Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
Vierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
Brückenſtraße 34, bei den Depots und bei allen Reichs ⸗Poſt⸗ 
anſtalten 1,50 Mark, frei in's Haus 2 Mark. 


Dienstag, den 16. März 


Thorner 


1897. 


Anſertionsgebühr 


die ögeſpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 
Annoncen = Annahme in Thorn: die Expedition Brückenſtraße 34, 


Heinrich Netz, Coppernicusſtraße. 


Olldeulſche Zeilung. 


— — — — ne N in 


Inſeraten⸗Annahme auswärts: 


Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Dom Tandtage. 
Haus der Abgeordneten. 
49. Sitzung vom 13. März. 

Die Berathung des Eiſenbahnetats wird bei den 
Beſoldungsausgaben fortgeſetzt. 

Abg. Mies (Zentr.) beklagt die Unterordnung der 
Landmeſſer unter Subalternbeamte. 

Miniſter Thielen findet dieſe Klage unberechtigt. 

Abg. Dr. Lotichius (mtl.) wünſcht Gleichſtellung 
der Beamten des Abfertigungsdienſtes mit den Bureau⸗ 
beamten. 

Abg. v. Czarlinski (Pole) befürwortet Beſſer⸗ 
ſtellung der Halteſtellenaufſeher. 

Geheimrath Gerlach entgegnet, nachdem 

Abg. Böttinger (nil) den Wunſch nach Gleich⸗ 
ſtellung der Betriebsſekretäre mit den Eiſenbahn⸗ 
ſekretären ausgeſprochen, daß zwiſchen dieſen Beamten. 
klaſſen doch ein weſentlicher Unterſchied in der Vor⸗ 
bildung ſei. 

Abg. Schmidt- Warburg (Zentr.) verlangt Ver⸗ 
ringerung der Dienſt⸗ und Arbeitszeit für die Lokomotiv⸗ 
führer und das Werkſtättenperſonal und fragt dann 
an, ob die Bemerkung im Etat, daß dem Zugperſonal 
wenigſtens jeder dritte Sonntag freigegeben wird, ſich 
auch auf das Perſonal der Berliner Sonderzüge beziehe. 

Miniſter Thielen antwortet, die Dienſtzeit jener 
Beamten ſei nicht zu lang. Die preußiſche Verwaltung 
ſei in ihrer Fürſorge für ihre Beamten jeder anderen 
überlegen. Auf die geſammte preußiſche Staatsbahn⸗ 
verwaltung berechnet, würden 16 Millionen Mark er⸗ 
forderlich ſein, um jene Grundſätze, wenn ne noch nicht 
durchgeführt wären, gegenüber den Verhältniſſen auf 
der Ludwigsbahn durchzuführen. 

Dr. Opfergelt (Zentr.) wünſcht Rang⸗ 
erhöhung der Eiſenbahntelegraphiſten. 

Abg. v. Schenckendorff (ul.) unterſtützt dieſe 
Forderungen, die auch von der Budgetkommiſſion 
ſchon ſeit langen Jahren als berechtigt anerkannt 


ei n. 
a Miniſter Thielen legt dar, daß die Tele⸗ 


a hiſten einen ſehr ein i nd keinen 
ä —— — bier —— 
hätten. 


Abg. Reichardt (ul.) fragt an, ob auch die 
Länge der Dienſtzeit dei der Beförderung der 
Weichenſteller zu Weichenſtellern 1. Klaſſe in Rückſicht 
gezogen werde. Schließlich tritt Redner zu Gunften 
der Bureaudiätare ein, 

Nach kurzer weiterer Debatte werden die betr. Ge⸗ 
hälter bewilligt. 

Bei dem Titel „Hilfsarbeiter“ wünſcht Abg. 
Rickert (ftſ. Vg.) Verleihung der Beamtenqualität 
en Penſionsberechtigung an die weiblichen Ange⸗ 

ellten. 

Geh⸗Rath Gerlach betont, daß ein Staats⸗ 


miniſtrialbeſchluß dieſer Forderung entgegenſtehe. Die 


weiblichen Angeſtellten hätten nicht die nöthige Autorität 
gegenüber dem Publikum. 

Der Titel wird bewilligt. 

Hierauf vertagt ſich das Haus. 

Nächſte Sitzung Montag. Tagesordnung: Fort⸗ 
ſetzung der Etalsberathung; Etat des Handels⸗ 

miniſteriüms. 


— u 
Deutſches Reich. 


Berlin, 15. März. 

— Sonnabend Mittag wurde auf Beſehl 
des Kaiſers die ganze Spandauer Garniſon 
alarmirt. 

— Zu dem am 18. d. Mts. in der Börfe 
ſtattfindenden Konzert werden außer dem 
Kaiſerpaare auch die hier anweſenden Prinzen 
und Prinzeſſinnen erſcheinen. 

— Zur legten Rede des Kaiſers. 
Die „Mil. Polit. Correſp.“ ſchreibt: „In Hof⸗ 
kreiſen glaubt man annehmen zu dürfen, daß 
die zum 22. März erfolgenden Kundgebungen 
des Kaiſers jeden Zweifel darüber befeitigen 
dürften, daß der Kaieer vollſtändig mißver⸗ 
ſtanden iſt, wenn aus feiner Rede beim Feſt⸗ 
mahl des brandenburgiſchen Provinzial - 
landtages gefolgert wurde, er würdige die 
Thätigkeit der Mitarbeiter Wilhelms I. nicht 
in berjelben Weiſe, wie dieſer ſelbſt es that.“ 

— Wie die „Nat. Ztg.“ mittheilt, hat 
Staatsſekretär Hollmann Sonnabend Nach⸗ 
mittag, nach dem Schluß der Verhandlungen 
der Budgetkommiſſſon, fein Entlaſſungsgeſuch 
eingereicht. Als ſein Nachfolger wird Admiral 
Köſler genannt. 

— In politiſchen Kreiſen ſoll es Befremden 
erregt haben, daß Staatsſekretär Frhr. von 
Marſchall oder einer ſeiner Vertreter den 
vorgeſtrigen Berathungen der Budgetkommiſſion 
ferngeblieben waren. Die „Staatsb.⸗Zeitung“ 
theilt hierzu mit, daß Herr v. Marſchall ſeit 
einigen Tagen krank iſt. 

— Im Abgeordnetenhauſe wird 
wegen der Zentenarfeier und aus ſonſtigen 


Strasburg: A. Fuhrich. In o⸗ 
wrazlaw: Juſtus Wallis, Buchhandlung. Neumark: J. Köpke. 
Grandenz: Der „Geſellige“. Lautenburg: 


M. Jung. 


Gründen eine Pauſe in den Plenarſitzungen vom 
20, bis einſchl. 25. d. Mts. eintreten. 

— Die Kommiſſion gewerblicher Sachver⸗ 
ſtändiger zur Unterſuchung der oſtaſiatiſchen 
Produktions- und Abſatzverhältniſſe iſt in 
Hongkong angelangt. 

e Ueber den Militärſtrafprozeß 
hören die „B. N. N.“, daß die Verhandlungen 
ſich noch um die oberſte gerichtliche Inſtanz 
drehen, einen poſitiven Abſchluß indeß mit aller 
Sicherheit vorausſehen laſſen; die Höfe ſollen 
in der Angelegenheit durchaus einig ſein. 
Das Gedenkhallenprojekt 
und der Reichstag. Einen ungewöhn⸗ 
lichen Verlauf hatte im Reichstag die erfle 
Leſung des Gefegentwurfs beireffend die Er⸗ 
richtung einer Gedenkhalle für die Opfer des 
Krieges von 1870/71. Man weiß, daß dieſe 
Vorlage auf die ganz perſönliche Initiative 
des Kaiſers zurückzuführen iſt, wie denn auch 
die Begründung merewürdigerweiſe Bezug auf 
dieſen Urſprung nimmt. Wie ſich das öffent⸗ 
liche Urtheil in allen Parteien zur Sache bie⸗ 
her geſtellt hat, kann als bekannt vorausgeſetzt 
werden. Im Reichstage trat eine tiefe, laut⸗ 
loſe Stille ein, als Fürſt Hohenlohe zur Be⸗ 
gründung der Vorlage das Wort nahm. Auch 
kei den ſchwungvollen Redewendungen, mit 
denen die kurze Darlegung verſehen war, ver⸗ 
harrte das Haus in Schweigen. Der Reichs⸗ 
kanzler ſprach von Wilhelm I. als dem „ſieg⸗ 
reichen Heldenkaiſer“; die Bezeichnung „der 


Große“ gebrauchte Redner nicht. Im Namen 


des Zentrums beantragte ſodann der Abg. 

Bachem mit zwei Worten die Verweiſung an 

die Budgetkommiſſion. Dem widerſprach 
Singer, ebenfalls mit ganz kurzen Worten; 
ſeine Partei verwerfe die Vorlage ohne 
Kommiſſionsberathung. Auch dieſe Kundgebung 
wurde mit völligem Schweigen aufgenommen. 
Zum Worte gemeldet hatten ſich Frhr. 
v. Stumm, die Freiſinnigen Schneider und 
Beckh, der ſüddeutſche Volke parteiler Speiſer, 
Liebermann v. Sonnenberg und Graf Oriola. 
Ste alle verzichteten der Reihe nach auf das 
Wort, und jo wurde der Geſetzentwurf an die 
Kommiſſion geſchickt, in der er wohl keine 
Aus ſicht auf Annahme hat. 

— Der Entwurf des dem Reichstag zu⸗ 
gegangenen Aus wander ungsge⸗ 
ſetzes enthält im weſentlichen die folgenden 
Beſtimmungen: Wer die Beförderung 
von Auswanderern nach außerdeutſchen 
Ländern betreiben will, bedarf der Erlaubniß, 
für die der Reichskanzler zuständig iſt. Die 
Erlaubniß darf in der Regel nur an Reichs⸗ 
angehörige oder Geſellſchaften ertheilt werden, 
die ihren Sitz im Reichsgebiet haben. Vor 
der Ertheilung der Erlaubniß hat der Nach⸗ 
ſuchende eine Sicherheit von mindeſtens 50 000 
Mark zu beſtellen. Die Erlaubniß iſt nur für 
beſtimmte Länder und nur für beſtimmte Ein⸗ 
ſchiffungshäfen zu ertheilen. Die Erlaubniß 
kann jeden Augenblick beſchränkt oder wider⸗ 
rufen werden. Der Unternehmer darf Aus⸗ 
wanderer nur befördern auf Grund eines vor⸗ 
her abgeſchloſſenen Vertrages. Verboten ift 
der Abſchluß von Verträgen über die Beförderung 
von Wehrpflichtigen Verträge über die überſeeiſche 
Beförderung von Auswanderern müſſen auf 
Beförderung und Verpflegung bis zur Landung 
im außereuropäiſchen Landungs hafen gerichtet 
ſein. Jedes Aus wandererſchiff unterliegt vor 
dem Antritt einer Reiſe einer Unterſuchung 
feiner Seetüchtigkeit, Einrichtung, Ausrüftung 
und Verproviantirung. Zur Mitwirkung bei 
der Auswanderung wird ein ſach verſtändiger 
Beirath gebildet, der aus einem Vorſitzenden 
und mindeſtens 14 Mitgliedern beſteht. Zur 
Ueberwachung des Aus wauderungsweſens und 
der Ausführung der darauf bezüglichen Be⸗ 
ſtimmungen ſind an den Hafenplätzen, für die 
Unternehmer zugelaſſen find, von den Landes⸗ 
regierungen Auswanderungsbehörden zu be⸗ 
ſtellen. Unternehmer werden bei Uebertretungen 
mit Geldſtrafe von 150 bis 6000 Mark oder 
Gefängniß bis zu 6 Monaten beſtraft. Der 
Termin des Inkrafttretens iſt offen gelaſſen. 
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— Der „Reihsanzeiger“ veröffentlicht heute 
das Geſetz, betreffend die Tilgung der preußiſchen 
Staats ſchulden. 

— Wie der „Kreuzztg.“ von gut unter⸗ 
richteter Seiten mitgetheilt wird, ſind die Ver⸗ 
handlungen der Mächte über Kreta ſoweit 
gediehen, daß wahrſcheinlich ſchon morgen der 
. gemeinſame Beſchluß perfekt werden 
dürfte. 5 

— Der „Neuen Freien Preſſe“ wird aus 
Athen berichtet, der Deutſchenhaß in 
Athen wie in garz Griechenland habe 
derartige Dimenſionen angenommen, daß garze 
Familien bereits flüchten, und zum Beiſpiel 
Profeſſor Dörpfeld und Dr. Wolter vom 
deutſchen archäologiſchen Inſtitut ſchleunigſt 
ihre Familien nach Italien und Deutſchland 
ſandten. Frau Profeſſor Dörpfeld wurde in 
den letzten Tagen auf offener Straße verhöhnt 
und bedroht. Es wurde verſucht, ihr Haus in 
Brand zu ſtecken, und des Nachts wurde die 
Familie durch Flintenſchüſſe erſchreckt. Es fällt 
den deutſchen Familien ſchwer, Dienerſchaft zu 
bekommen. Ja ſogar Packträger, meiſt kleine 
Jungen, find kaum zu bewegen, für einen „Ger⸗ 
maniko“ die Sachen nachhauſe zu ſchaffen. 
Von einem Grüßen und Erwidern des Grußes 
iſt überhaupt keine Rede mehr. — Die „Poſt“ 
ſchreibt, dieſe Nachrichten hätten noch keine 
amtliche Beſtätigung gefunden. 

— Ueber die Peitſchenaffäre 
des deutſchen Geſandten in Tokio, Barons 
von Gutſchmid, wer den der offiztöſen „Münch. 
Allg. Big.“ folgende Einzelheiten gemeldet: 
„Ein Student der militärischen Vor bereitunge⸗ 
ſchule in Tokio behauptete in der größten 
Zeitung Tokios, der „Nichinichi Shimbun“, daß 
er auf der Straße von dem deutſchen Geſandten, 
der ſeinen Wagen ſelbſt fuhr, mit der Peitſche 
über das Geſicht geſchlagen worden ſei, ſodaß 
er einen blutrünſtigen Streifen und eine An- 
ſchwellung im Geſicht davon getragen habe. Ein 
anderer Student, der dabei geſtanden, beflätigie 
dieſe Behauptung. Heftige Attikel erſchienen 
in faſt allen Zeitungen Tokios, in denen dem 
deutſchen Geſandten vorgeworfen wurde, daß er 
auch ſeine japaniſchen Diener ſchlecht behandle 
und ſogar ſchlage. Kurz und gut, es zeigte ſich, 
daß ſich bei den Japanern gegen Herren 


von Gutſchmid ein großes Maß von 
Bitterkeit angeſammelt hatte. Ein 
Zeitungsreporter interviewte den deutſchen 


Dolmeiſcher der Geſandtſchaft, und dieſer er⸗ 
Härte die Sache dahin, daß Baron v. Guts 
ſchmid die Gewohnheit habe, bei dem Fahren 
„mit der Peuſche zu ſplelen“, und dabei un⸗ 
abſichtlich den Mann getroffen habe, während 
die „Japan Mail“ naiv behauptete, der Ge⸗ 
ſandte habe garnicht mit der Peitſche ge⸗ 
ſchlagen, ſondern „ſie nur an die Wange des 
Studenten gelegt“. Beide Auslegungen waren 
erſichtlich nicht haltbar. Und als eine genaue 
polizeiliche Nachforſchung ergab, daß der 
Studert wirklich blutrünſtig geſchlagen war, 
ſah ſich der Geſandte veranlaßt, eine ſchriftliche 
Entſchuldigungs erklärung abzugeben. Bis dies 
geſchah, war — etwa eine Woche lang — 
ſein Haus von Poliziſten bewacht, da man 
Ausſchreitungen der unruhigen Elemente der 
Hauptſtadt befürchtete. Einige Zeitungen 
ſuchten die ganze deutſche Kolonie für die 
Handlung des Vertreters des deutſchen Reichs 
verantwortlich zu machen. Klein wie der Vor⸗ 
fall an ſich iſt, hat er uns doch geſchadet. Der 
Japaner iſt in Bezug auf ſeine perſönliche Ehre 
ſo empfindlich, daß nervöſe Leute, denen „die 
Hand leicht iſt“, wirklich beſſer thäten, das 
Feld ihrer Thätigkeit in ein anderes, weniger 
feinfühliges Land zu verlegen.“ Das klingt 
denn doch ganz anders, als die erſten Meld⸗ 
ungen, nach denen der Geſandte es nur mit 
Knaben, die ſeinen Pferden in den Weg liefen, 
zu thun gehabt haben ſoll. — Und dieſen Vor⸗ 
fall hat der Staatsſekretär von Hollmann heran⸗ 
ziehen zu müſſen geglaubt, um die Nolhwendig⸗ 
keit einer Hunderte von Millionen verſchlingenden 
Verſtärkung der deutſchen Marine zu begründen? 


Da hört doch wirklich Alles auf! 


Inſeraten⸗Apnahme auswärts: Berlin: Haaſenſtein und Vogler, 

Rudolf Moſſe. Invalidendank, G. L. Daube u. Ko. u. ſämmtl. Filialen 

dieſer Firmen in Breslau, Dresden, Leipzig, Frankfurt a/ M., Nürn⸗ 
berg, München, Hamburg, Königsberg 


— Aus Anlaß des Falls Brüfe 
witz hatte, wie ſeinerzeit mitgetheilt, der 
Redakteur der „Apentader Zeitung“, es als an⸗ 
gebracht bezeichnet, daß die Militärs außer 
Dienſt kein Seitengewehr tragen dürften. Hier⸗ 
durch fühlte ſich der Landrath v. Uelar in Apen⸗ 
rade in ſeiner Stellung als Rittmeiſter der 
Kavallerie beleidigt und flelte deshalb Strafan⸗ 
trag. Die Flensburger Strafkammer erkannte 
jedoch auf Freiſprechung beziehungeweife auf 
Einſtellung des Verfahrens, da ein Reſerveoffizier 
zur Stellung von Strafanträgen nicht be⸗ 
rechtigt ſei. 

. ——— 
Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 

Der Wiener Korrespondent der „K. Ztg.“ 
erfährt, daß Rußland in den Verhandlungen 
ſeine Stellung zu Griechenland nun über 
die gegenwärtige Lage zuſammenfaſſend darge⸗ 
ſtellt habe; jedoch beabſichtigen die Mächte, 
keineswegs nach dem Ultimatum noch eine 
Note nach Athen zu richten, ſondern ſie gehen 
an die Ausführung der Blokade kretiſcher und 
griechiſcher Häſen nach den Admiralsvorſchlägen. 
Soviel bekannt, ſtimmten alle Mächte außer 
Frankreich, zu, und es beſtehe die beſtimmte 
Zuverſicht, das franzöſiſche Miniſterium werde 
ſich durch die parlamentariſche Minderheit nicht 
von Europa und namentlich von Rußland 
trennen laſſen. Unrichtig ſeien die Meldungen, 
als ob jede Großmacht / von Kreta mit 
1000 dis 2000 Mann beſetzen ſollte. Weder 
Oeſterreich noch Deutſchland würden auf einen 
folchen Vorſchlag eingehen. Es handle ſich um 
die Beſatzung der feſten Küſtenplätze. Man 
hofft, daß ſchon die Blokade kretiſcher und 
griechiſcher Häfen genügen werde, Grieck en land 
zum Rückzug zu zwingen. Die Blokade werde 
eine friedliche ſein, wenn die griechiſchen Schiffe 
gehorchen, andernfalls würde man eine Be⸗ 
ſchießung nicht ausſchließen. In weiterer 
Folge käme erſt die Ernennung eines vor⸗ 
läufigen Gouverneurs und die Beauftragung 
zweier Mächte, ewa Frankreich und Italien, 
mit der Beſatzung von Kreta infrage. 

Nach hier vorliegenden verläßlichen 
Meldungen aus Kanea haben bereite ſämmtliche 
Admirale — mit Aue nahme des frarzöſiſchen 
— von ihren Regierungen Weisung erhalten, 
ſich an der Blokade Griechenlands 
und Kretas zu betheiligen. — Wie von 
kompetenter Seite verſichert wird, wird die 
öſterreichiſche Regierung einen eventuellen An⸗ 
trag, Truppen behufs Theilnahme an einer 
gemiſchten Okkupation Kretas abzuſenden, 
ablehnen und lediglich für jene Mannſchaften 
der öſterreichiſchen Kriegsſchiffe, welche ſich be⸗ 
reits als Beſatzung der Küſtenſtädte auf Kreta 
befinden, Erſatz ſchaffen. 

Italien. 

Eine Abkühlung hat die philbelleniſche 
Begeiſterung in Rom erfahren durch ein Schreiben 
der nach Griechenland gegangenen italteniſchen 
Sozialiſten. Sie find vollſtändig enttäuſcht 
und angewidert vom Humbug der Kundgebungen 
und verzichten auf den geplanten Aufruf an die 
Sozialiſten aller Länder für Griechenlands. 
Nach ihrer Ueberzeugung pielen Regierung, 
Parlament und Bourgeoiſie mit den Kriegs⸗ 
rüſtungen nur Komödie und find zur Unter 
werfung unter die Forderungen Europas längſt 
entſchloſſen. Die Ssozialiſten kehren ennüſtet 
nach Italien zurück. 

Schweiz. 

Der Eiſenbahnbeamtenſtreik 
kann als beendet angeſehen werden; der Ver⸗ 
kehr iſt Sonnabend wieder aufgenommen. Die 
Streikenden nahmen den Vorſchlag eines Schiebe- 
ar an, deſſen Vorſitzender der Bundesrath 


Zemb iſt. 
Frankreich. 

Der Athener Korreſpondent das „Eclair“ 
hatte ein Interview mit dem Miniſter Zaimin 
welcher erklärte, die Diplomatie hoffe auf eine 
günſtige Löfung der kretenſiſchen Frage. Nur 
Deutſchland verharre auf griechenfeindlichem 
Standpunkte, jedoch hoffe man auf Frankreich. 


Pe 


Griechenland hoffe immer noch, daß die Groß⸗ 
mächte mit Kreta ähnlich wie mit Bosnien 
verfahren werden. Einen Krieg könne es nicht 
verhindern; ſollte er aber ausbrechen, ſo habe 
Griechenland gute Ausſicht auf Erfolg. In 
Mazedonien ſei die ganze Bevölkerung mit 
franzöſiſchen Graſſegewehren verjeben ; ſie 


würde jofort der türkiſchen Armee in den Rücken 


fallen und dieſelbe vernichten. Alles dazu 
Nöthige jet vorhanden: Geld, Munition und 
Waffen. 

„Libre Parole“ meldet, daß geſtern hier 
eine Verſammlung der Patriotenliga 
ſtattgefunden hat, um die Liga auf einer neuen 
Baſis zu begründen. 

Der Munizipalrath von Lille überſandte 
eine Sympathie Adreſſe an die griechiſche Re⸗ 
gierung, worin es unter anderem heißt, Frank⸗ 
reich würde ſeine Vergangenheit verleugnen, 
wenn es im Fahrwaſſer Deutſchlands gegen 
Griechenland losziehe. 

Wie verlautet, werden Hanotaur und 
Meline heute die Vertraucnefrage fiellen, nach⸗ 
dem Hanotaux der Kammer mitgetheilt haben 
wird, daß die Regierung mit den Großmächten 


übereingekommen jet, Griechenland ein neues 


Ultimatum zu ſtellen. 
Griechenland. 

Die Admirale von Kanea haben alle 
Korreſpondenten angewieſen, in Zukunft die 
Meldungen einer Zenſur durch ihre Konſuln 
unterziehen zu laſſen. Angeblich ſind vielfach 
über die Abſichten der Admirale falſche Mitthei⸗ 
lungen verbreitet worden. 

Nach Blättermeldungen ſprengten die 
Inſurgenten die große Eiſenbahnbrücke bei 
Solonichi in dem Augenblick mittels 
Dynamits in die Luft, als ein Militärzug die 
Brücke paſſirte. Mehr als tauſend Soldaten 
wurden getödtet oder verwundet, Der Verkehr 
iſt auf lange Zeit geſtört. 

Das Amtsblatt publizirt die Ordre zur 
Modiliſirung der ganzen Armee. Geld iſt 
infolge des Einlaufens großer Spenden reich⸗ 
lich vorhanden. 

Bulgarien. 

Nachdem türkiſche Emiffaire verſucht haben, 
die muſelmaniſche Bevölkerung Oſtrumeliens 
aufzumiegeln, gab die Regierung den Präfekten 
Ordre, gegen dieſelben mit den ſtrengſten Maß⸗ 
regeln vorzugehen. 


Provinzielles. 
Gollub, 14. März. Das Programm für die 
Feier des 100lährigen Geburtstages Kaiſer Wilhelms I. 


iſt hier folgendermaßen feſtgeſetzt: Am Sonntag, den 


21. März, Vormittags 9¼ Uhr, Verſammlung der 
Mitglieder der Vereine zum Kirchgang; am Montag, 
den 22. März. Vormittags 10 Uhr, öffentliche Schul⸗ 
feier im Saale des Schwarzen Adler, Abends Illu⸗ 
mination der Stadt und Beleuchtung der Schloßruine 
Golau; von 8½ Uhr ab allgemeiner Feſtkommers in 
den Sälen des Hotels zum Schwarzen Adler. 

d Culm, 13. März. Der land wirthſchaftliche Kreis⸗ 
verein hielt hier eine Sitzung ab, in welcher mehrere 
Verwaltungsarbeiten erledigt wurden. Demnächſt 
hielt Herr Kreisthierarzt Haake einen intereſſanten 
Vortrag über den Rothlauf und ſeine Behandlung. 
Bon den jetzt üblichen Behandlungen empfiehlt derſelbe 
beſonders die Lorentz'ſche Methode und hebt hervor, 
daß von den im Jahre 1896 gegen Rothlauf geimpften 
4450 Schweinen nur 10 Stück eingegangen ſeien. 
Das Heilſerum wirkt ſicher für 5 Monate und muß 
dann nachgeimpft werden. Die Lympfe hat noch den 
Fehler, ſehr theuer zu ſein. 

Grandenz, 13. März. Einen ſchrecklichen 
Tod hat in der vergangenen Nacht der 44jährige 
Beſitzer Friedrich Lenz aus Michelau in einer 
Weichſellämpe gefunden. Der Verunglückte, der als 
Geſchworener an den Schwurgerichtsſitzungen in 
Graudenz theilnahm, hatte ſich auf einem ein⸗ 
ſpännigen, offenen Wagen in der Nacht auf den Heim⸗ 
weg begeben und, nachdem er die Weichſelbrücke 


paffirt hatte, den Weg auf dem Weichſeldamm nach 


Michelau eingeſchlagen. Vermuthlich iſt L. ein⸗ 
geſchlafen und hat das Pferd ſich ſelbſt überlaſſen, 
worauf die an dem Seitenhange des Dammes hin⸗ 
laufenden Spuren der Wagenräder hindeuten. Das 
Pferd ſchlug den vom Damme nach der Weichſel zu 
führenden Weg ein und ſtürzte mit dem Gefährt in 
das Waſſer der überſchwemmten Kämpe, Herr L 
wurde heute früh gegen 6 Uhr unter dem Wagen 
und mit dem Geſicht im Waſſer liegend todt auf⸗ 
4 2 5 Das Pferd war an einer tieferen Stelle 
es Waſſers ebenfalls ertrunken. (Geſell.) 

Schwetz, 12. März. In geheimer Sitzung der 
Stadtverordneten wurde über die Anſtellung eines 
neuen Bürgermeiſters und über die Höhe 
des Gehalts berathen. In nächſter Zeit dürfte die 
Stelle zur Ausſchreibung gelangen. 

Elbing, 13. März. In dem Alter von faſt 
84 Jahren verſtarb hierſelbſt geſtern Abend die 
Wittwe des vor neun Wochen verſtorbenen Lehrer⸗ 
veterans „Vater Deltzer“. 

Danzig, 12. März. Das weſtpreußiſche Lehrer⸗ 
innen = Feierabendhaus fol, wenn das 
nöthige Kapital beiſammen iſt, in Zoppot errichtet 
werden. Leider fehlt noch immer ein Betrag von etwa 
40 000 Mk., der, da andere Hilſquellen nicht vor⸗ 
handen ſind, durch wohlthätige Garen wird aufge⸗ 
bracht werden müſſen. . 

Danzig, 13. März. Selbftgefangen. Ein 
Habicht verfolgte geſtern auf dem Wallterrain zwiſchen 
dem Holzmarkt und der Promenade eine Schaar 
Tauben. Eben wollte er auf eine Taube zuſchießen, 
er verfehlte indeſſen ſein Ziel und ſtieß ſo heftig auf 
den Leitungsdraht der elektriſchen Straßenbahn,‘ daß 
der Kopf des Räubers getrennt zur einen Seite und 
der Rumpf zur anderen Seite der Leitung zu Boden 
fiel. Die Theile waren wie raſirt von einander getrennt. 

Braundberg, 12. März. Am hieſigen königl. 
Gymnaſtum haben ſämmtliche 13 Abiturienten die 
Abgangsprüfung beſtanden. 

Kreis Friedland, 11. März. Unlängſt bereiſte 
ein Herr, angeblich Vertreter einer Berliner 1 
fabrit, mehrere Ortſchaften unſeres Kreſſes und 


zu gewähren, daß die Benutzung der 3. Wagen⸗ 


für die Zeit vom 20. dis einſchließlich den 


führte auf einem Fuhrweck große Kiſten Zigarren 
mit, die er, da er in Geldverlegenheit zu ſein vorgab, 
für die Hälfte des Werthes, nämlich für 30 bis 40 Mk. 
pro Tauſend, zum Kauf anbot. Viele Beſitzer, denen 
die gebotenen Probe⸗Zigarren ſehr gut ſchmeckten, 
ließen ſich bethören und kauften dem Herrn recht be⸗ 


deutende Poſten Zigarren ab. Dieſe entpupten ſich 


aber ſpäter, als man ſie zu rauchen verſuchte, als 
ganz minderwerthige Waare. Alſo Vorſicht! 

Königsberg, 12. März. Ein großes 
Feuer, das beinahe den Verluſt eines Menſchen⸗ 
lebens zur Folge gehabt hätte, brach heute Nacht auf 
einem Dachbodenraume im Hauſe Roſenſtraße Nr. 8 
aus. Durch ein verdächtiges „Gepolter“ auf dem 
Boden wurden einige Bewohner des 3. Stockwerks 
aufmerkſam gemacht, und als ſie auf den Flur hin⸗ 
austraten, ſchlugen bereits die Flammen aus der 
Bodenthühr heraus. Ein in einem der Dachräume 
ſchlafender Schmiedelehrling wurde nun durch Zurufe 
ſchleunigſt geweckt. Es war die höchſte Zeit. Nur 
mit dem Hemde bekleidet, mußte der Lehrling aus 
dem Bette ſpringen, um durch die Flammen hindurch 
ſein Leben zu retten. Die Feuerwehr löſchte den 
Brand, doch ſind ſämmtliche 12 Dachböden zum 
ae Theile nebft den in ihnen aufbewahrten Sachen 
zerſtört. 

Königsberg, 13. März. Der direkte Verkehr 
mit der See iſt heute Nachmittag mittels Eis⸗ 
brechers eröffnet worden. 

Argenau, 14. März. Das Programm zur 
Feier des 100 jährigen Geburtstages 
Kaiſer Wilhelms I. iſt für Argenau in folgender Weiſe 
feſtgeſtellt worden: am 21. März Kirchgang des 
Kriegervereins und ſämmtlicher Schulen unter 
Führung ihrer Lehrer um 10½ Uhr Vormittags, am 
22. März um 10 Uhr Vormittags große gemeinſame 
Schulfeier in Witkowski Tivoliſaal, bei günſtigem 
Wetter vorher Umzug der Schuljugend. Abends 
7 Uhr allgemeiner Fackelzug, Feſtrede des Bürger⸗ 
meiſters Kowalski und Kommers im Tivoliſaal. An 
allen drei Feſttagen ſoll geſtaggt und am 22. März 
illuminirt werden. 
März, Nachmittags 3 Uhr, im Schulhauſe anbe⸗ 
raumten Stadtverordnetenſitzung wird Fabrikbeſitzer 
Schwarz als ſtädtiſcher Beigeordneter eingeführt. 
Ferner ſoll eine Beſprechung über die Erhaltung der 
im Herbſt vorigen Jahres gegründeten Argenauer 
Zeitung und über die Einführung des vor einiger 
Zeit wieder aufgefundenen uralten Stadtwappens von 
Argenau ſtattfinden. 

g Juowrazlaw, 14. März. Am geſtrigen Tage 
fand unter Vorſitz des hieſigen Gymnaſialdirektors 
Dr. Eichner die Abiturientenprüfung ſtatt. 
Zehn Prüfungskandidaten hatten ſich gemeldet, bier- 
don wurden drei vom mündlichen Examen befreit und 
ſechs beſtanden; einer war zurückgetreten. — Der 
Verſchönerungsverein hielt geſtern ſeine 
Generalverfammlung ab. Der Verein zählt 3. 3. 
rund 250 Mitglieder, — Herr Bergwerksdirektor 
Treutler vom hieſigen Aktien⸗Steinſalzbergwerk geht 
als Bergwerksdirektor vom 1. April ab nach Aachen. 

Oſtrowo, 11. März. Der hieſige Vaterländiſche 
Frauenverein hat für 24000 Mk. ein Haus zur 
Unterbringung der Volksküche, des Kinderheims und 
evtl. verwundeter Krieger angekauft. 

Oſtrowo, 12. März. Die hieſige Strafkammer 
verurtheilte heute den Wirth Kaspar Maczkowiak aus 
Socnica bei Krotoſchin wegen Diebſtahls im Rück⸗ 
falle und Betruges zu zehn Jahren Zuchthaus. 
Der 68 Jahre alte Angeklagte iſt bereits mit nahezu 
20 Jahren Zuchthaus beſtraft. 
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Poſen, 12. März. Die Wartheſchifffahrt 


iſt eröffnet. Sie wird ſich dieſen Sommer recht leb⸗ 
haft geſtalten. Ju Poſen lagern aus dem vorigen 
Herbſt 300 000 Zent. Rohzucker, die nach Stettin und 
Hamburg zur Verladung kommen. Auch Getreide 
wird ziemlich viel vetladen werden. Von Hamburg 
wird in dieſem Sommer ſehr viel Futtermais für die 
Landwirthe nach Poſen kommen. Die Stettiner 
Dampfſchiff = Schleppſchifffahrtsgeſellſchaft Herrmann 
und Co. und die Poſener Geſellſchaft der Vereinigten 
S ſtellen noch je einen neuen Dampfer in 
etrieb. 


Zakales, 
Thorn, 15. März. 
— [Zum Pfarrer der St. Georgen⸗ 
Gemeinde] iſt Herr Pfarrer Heyer aus 
Freiſtadt in W. Pr. vom Magiſtrat gewählt 
worden. \ 

— [Zum Feſtzu g,] der am 
Sonntag, den 21. d. Mts., nachmittags ſtatt⸗ 
finden ſoll, fordert der Magiſtrat heute im 
Inſeratentheil alle Vereine, Gewerke und 
Fabriken auf, ihre Theilnahme bis zum 18. d. 
vormittags 11 Uhr anzumelden. 

— [Der König hat dem Miniſter 
der öffemlichen Arbeiten) die Ermächtigung 
ertheilt, den als Erengäfte zu dem Feſtzuge in 
Berlin am 23. d. Mis. geladenen und ſich 
durch eine Legitimation des Feſtvorſtandes 
ausweiſenden Rittern des Eiſernen Kreuzes I. 
Klaſſe vom Feldwebel abwärts und den 
Inhabern des Militär⸗Ehrenzeichens I. Klaſſe 
aus dem Deutſchen Reich zur Reiſe nach Berlin 
und zurück auf den preußiſchen Staatseiſen⸗ 
bahnen eine Fahrpreisermäßigung in der Weiſe 


klaſſe aller Züge gegen Zahlung des Militär⸗ 
fahrpreiſes und der 2. Wagenklaſſe aller Züge 
gegen Löſung von 2 Militärfahrkarten geftattet 
wird. Die Vergünſtigung gilt auch für 
Schnellzüge; bei Benutzung von ſogenannten 
D-Zügen werden gebührenfreie Platzkarten 
überwieſen. Die Fahrpreisermäßigung wird 


25. März gewährt. Die Militärfahrkarten 
werden gegen Vorzeigung der Legitimations: 
karten des Feſtvorſtandes verabfolgt, welche 
letztere bei Antritt der Hin⸗ und Rückteiſe durch 
die Fahrkarten - Ausgabeftellen abgeſtempelt 
werden; es iſt nur der Eiſendahnweg nach 
Berlin zu benutzen, für den die Fahrkarten im 
regelmäßigen Verkehr Gültigkeit haben. Die 
Fahrt kann auf der Hin⸗ und Rückteiſe je 
einmal gegen Beſcheinigung durch den Stations⸗ 
Vorſtand unterbrochen werden; auf jede Fahr⸗ 
karte werden 25 Kilogramm Freigepäck ge⸗ 
währt. Auch die preußiſchen Privateiſenbahnen 


— In der am Mittwoch, den 17. 


haben die Ermächtigung zur Gewährung der 


gleichen Vergünſtigung erhalten. 

Von der Eiſenbahn.] Seit 
einigen Jahren wird die Einſtellung eines Tages⸗ 
Kurierzuges auf der Stecke Inſterburg⸗Thorn⸗ 
Poſen⸗Berlin mit Abzweigung nach Warſchau 
angeſtrebt, welcher Zug den Tageskurierzug 
Eydikuhnen⸗Konitz⸗Berlin entlaften ſoll. Für die 
inbetracht kommenden Gegenden iſt der geplante 
Zug von hervorragender Bedeutung; dem Ver⸗ 
nehmen nach ſind neuerdings wieder Erhebungen 
angeſtellt und Verhandlungen mit der Direktion 
der Warſchau Wiener Eiſenbahn wegen eines 
Anſchlußzuges aus bezw. nach Warſchau einge⸗ 
leitet, welche voraus ſichtlich zu einem günftigen 
Ergebniß führen werden. 

— [Auf den preußiſchen Staats⸗ 
bahnen] folen auf Anordnung des Miniſters 
der öffentlichen Al beiten jetzt auch Verſuche mit 
der Verwendung von buchenen Bahnſchwellen 
gemacht werden, zu welchem Zwecke einer 
Berliner Firma die Lieferung von 80 000 Stück 
ſolcher Schwellen übertragen worden iſt. 

— [In der Sitzung des Provinzial⸗ 
ausſchuſſes] der Provinz Weſtpreußen 
am Freitag wurde der Landeshauptmann Jackel 
ermächtigt, die durch den Etat für 1897/8 
feſtgeſetzten Gehaltserhöhungen vom 1. April 
an die Stelleninhaber zahlen zu laſſen. Ferner 
wurde eine Mittheilung des Herrn Ober⸗ 
präſidenten verleſen, wonach der Staat für 
die Haffuferbahn eine Beihilfe von 500 000 Mk. 
bewilligt habe. Die Wahl des Aufſichtsrathes 
und die genaue Feſtſtellung der Baubedingungen 
wird in einer Konferenz erfolgen, welche in 
der nächſten Woche in Elbing ſtattfindet, und 
an welcher auch die Landes hauptmänner von 
Weſt⸗ und Oſtpreußen theilnehmen. Da das 
Statut der Haffufer bahngeſellſchaft beſtimmt, 
daß die durch Uebernahme von Garantieen 
beiheiligten Provinzen für die Dauer der 
Garantieleiſtung je eine Stimme im Auſſichts⸗ 
rath haben ſollen, ſo empfahl der Provinzial⸗ 
ausſchuß, den Landeshauptmann Jäckel für die 
Provinz Weſipreußen in den Aufſichtsrath zu 
delegiren. Der Weſtpreußiſchen Land wirſh⸗ 
ſchaftskammer wurden ſchließlich wie im Vor⸗ 
jahre 2000 Mk. pro 1897 zur Förderung 
des Obſtbaues in der Provinz bewilligt. 
Eine Kreistagsfigung] 
findet am 13. d. Mts. 12 Uhr Mittags ſtatt. 
Tages ordnung: 1. Bericht über die Ver⸗ 
waltung und den Stand der Kreiekommunal⸗ 
angelegenheiten; 2. Prüfung der Rechnung 
für 1895/96; 3. Prüfung der Rechnung der 
Kielisſparkaſſe für 1895; 4. Abänderung des 
Kreistags beſchluſſes vom 28. März 1895 be⸗ 


züglich Aufbringung der Kreisabgaben ; 5. Ge⸗ 


nehmigung für das von der Spaarkaſſe vorüber» 
gehend entnommene Darlehn in Höhe von 
182 000 Mk.; 6. Feſtſtellung des Haushaltsetats 
für 1897/98 ; 7. Wahlen. 

— [Die Vorbilder⸗ und Bücher ⸗ 
ſammlung des gewerblichen 
Zentralvereins für Weftpreußen] 
hat im verfloſſenen Jahre erfolgreich an der 
Erreichung ihres Zieles weiter gearbeitet, durch 
unentgeltliche Verleihung guter Vorbilder den 
Geſchmack und das Können der Handwerker 
zu heben, Verſtändniß im Publikum für heimiſche 
Arbeit zu wecken und den ernſt arbeitenden 
Dilletantismus zu fördern. Gezählt wurden 
3033 Beſuchet (1895: 2196); 1538 Perſonen 
(1895: 1274) entlichen 10 804 Geßenſtände 
(1895: 8935). Die Zahl der Vorbilder iſt 
von 14 152 Blättern des Vorjahres auf 15 083 
geſtiegen, die Bücherſammlung umfaßt 486 
Werke in 669 Bänden bezw. Mappen (1895: 
439 Werke in 613 Bänden reſp. Mappen), 
an Zeitſchriften werden 19 gehalten. 3492 Gegen⸗ 
ſtände wurden, gegen 2938 im Jahre 1895, 
in die Provinz geſchickt. Herr Direktor Dr. 
Jeſſen⸗Berlin hat es veranlaßt, daß eine Reihe 
der Vorbilderhefte aus dem Berliner Kunſt⸗ 
ewerbemuſeum der Sammlung überlaſſen worden 
nd. 

— [Dampfer⸗Genoſſenſchaft.] 
Man ſchreibt dem „Schiff“: Eine in den 
Blättern erſchienene Notiz hat ihre Richtigkeit 
bezüglich der Bildung der Genoſſenſchaft, der 
Einzahlung reſp. Zeichnung der Antheile uſw.; 
dagegen iſt die Notiz feuilletoniſtiſch geſchmückt, 
denn es heißt: „Unſere Weichſelſchiffer leiden 
unter der Konkurrenz der großen Firmen, 
welche eigene Kähne und Dampfer halten 
uſw.“ Erſtens giebt es keine großen Firmen, 
welche in erdrückeuder Zahl Kähne und 
Dampfer halten, und zweitens iſt ſtets aus ⸗ 
reichendes Dampfermaterial zum Schleppen von 
Kähnen an Hand, überdies haben die die⸗ 
poniblen Schleppdampfer verſchiedene Beſitzer, 
ſo daß die Schlepplöhne ſich in mäßiger Höhe 
durch den Druck der Konkurrenz halten. Die 
Verhäliniſſe auf den weſtlichen Strömen 
können auf die Weichſel keine Anwendung 
finden; unſere induſtriearme Provinz bietet 
nicht viele Maſſengüter, die zur Beförderung 
kommen. Alle an der Weichſel ge⸗ 
legenen Städte, einſchl. Bromberg und 
Danzig, haben noch nicht zuſammen 300 000 
Einwohner, und es läßt ſich ermeſſen, daß das 
1½ Dutzend Schlepp⸗ und Frachtdampfer, 
welches beſtändig in Thätigkeit iſt, häufig genug 


Monat Februar 
in Weſtpreußen 30 858, in Pommern 49 483 
und 
Alkohols hergeſtellt worden. 
der 
7391, 11 074 und 11 976 Hektoluer in den 
freien Verkehr geſetzt. 
Zwecken wurden 982 bezw. 1342, 


und Feiertagen. 


mit Beſchäſtigungsnoth zu kämpfen hat. J 

Spätherbſt, wenn die Zuckerverladungen beginnen, 
ſtellt die Firma Klawitter ſoviel Schleppdampfer, 
wie gebraucht werden, da ſie in der angenehmen 
Lage iſt, ihren Ueberfluß an Perſonendampfern 
aus der Hochſaiſon für dieſen Zweck abzuleiten. 
Ob nun die neue Genoſſenſchaft mit Erfolg den 
zu er bauenden Dampfer wird beſtätigen können, 
bleibt ſehr fraglich; ein Herr Baumgart aus 
Fordon, welcher vor etwa acht Jahren ſich einen 
Dampfer lediglich zum Schleppen von Kähnen 


auf der Weichſel anſchaffte, mußte häufig genug 


wochenlang mit ſeinem Schiff unihätig liegen 
und zuſehen, wie die Kähne bei nördlichem und 
öſtlichem Wind faſt die ganze deutſche Weichſel⸗ 
ſtrecke heraufſegelten. Schließlich hat er den 
Dampfer an eine Warſchauer Firma verkauft. 

— [Spirituserzeugung.] Im 
find in Oſtpreußen 17 545, 


in Poſen 71 655 Hektoliter reinen 
Nach Entrichtung 
Verbrauchsabgabe wurden 9620 bezw. 
Zu gewerblichen uſw. 
1895 und 

In den 


1449 Hektoliter ſteuerfrei verabfolgt. 


Lagern und Reiniaungsanſtalten blieben 22 845 


— 


bezw. 69 592, 123 369 und 87 207 Hektoluer 


unter ſteuerlicher Kontrole. 

[Weſtpreußiſcher Butter ⸗ 
verkauſs verband.] Von 32 Verbands⸗ 
molkereien im Monat Februar eingelicferte 
34 530,5 Pfd. Butter wurden verkauft für 
34 207,77 Mk., d. i. alſo im Durchſchnitt die 
100 Pfd. zu 99,07 Mk. Die höchſten Berliner 
amtlichen Notirungen waren am 5., 12., 19., 
26. Februar und am 5. März durchweg 96 Mk. 
Der im Verband erzielte Durchſchnittserlös 


überſtieg alſo das Mittel der amtlichen Höchſt⸗ 


notirungen um 3,07 Mk., während der durch⸗ 
ſchnittliche Erlös von 8 Molteresen, die im 
ganzen Monat am höchſten herauskamen, das 
Mittel der höchſten amtlichen Notirungen um 
4,02 bis 5,68 Mk. überftieg. Bei den Einzel⸗ 
verkäufen wurde wiederholt ein Mehrerlös von 
9 Mk. über höchſte amtliche Notirungen erzielt. 
Neuerdings wurde durch die Ve. kaufe ſtelle des 


Verbandes auch der Verkauf von Käſe vermittelt. 


— [Von der Reichsbank.] Am 


1. April d. Js. wird in Darmſtadt an Stelle b 


der bisherigen Reichs banknebenſtelle eine ſelbſt⸗ 


ſtändige Reichsbankſtelle errichtet und dem Ge⸗ 


ſchäfts bezirke derſelben die bisher von der Reichs⸗ 
bankhauptſtelle in Frankfurt a. Main abhängige 


Reichsbanknebenſtelle in Aſchaffendurg überwiejen 


werben. 


kammern eingeforderten Gutachten über bie 
etwaige Beſchränkung des Fernſprechverkehrs auf 
einige Stunden an Sonn- und Feiertagen ſind 
mit verſchwindenden Ausnahmen gegen eine 
derartige Einſchränkung abgegeben worden. Be⸗ 
ſonders brachtenswerth erſcheinen die von der 
Koblenzer Handelekammer geltend gemachten 
Geſichte punkte. Dieſe Kammer betont, daß die 
Anſchlußgedühr ohnehin für kleinere Plätze zu 
hoch jet und daß dieſes Mißverhältniß noch 
größer werden würde, wenn man den Fern⸗ 
ſprecher an Sonn- und Feiertagen bis auf einige 
Stunden entbehren müßte. Auch würde die 
Gewährung einer ausgedehnte ren Sonntagsruhe 
an einige Beamte zur Folge haben, das zahl⸗ 
reiche andere Perſonen einen größeren oder ge⸗ 
ringeren Theil ihrer Sonntagsruhe für die Be⸗ 
ſorgung von mündlichen oder ſchriftlichen Be⸗ 
ſtellungen an Stelle der Fernſprech⸗Verſtändigung 
opfern müßten. 
Ueber die Verwendung 
weiblicher Perſonen im Schranken⸗ 
dienſt] bei der Eiſenbahnverwaltung hat der 
Miniſter der öffentlichen Arbeiten neuerdings 
beſtimmt, daß uur ſolche weibliche Perſonen 
zum Schrankendienſt zugelaſſen werden dürfen, 
welche zum Hausſtande eines an der Bahn 
wohnenden Bahnbedienteſten gehören. Auch 
darf ihre Verwendung nur dann ſtattfinden, 
wenn die in jedem Einzelfalle jorgfältig zu 
berückſichtigenden örtlichen Verhältniſſe ſolches 
unbedenklich geſtatten, wenn die weiblichen 
Bedienſteten hierdurch in der Wahrnehmung 
ihrer häuslichen Obliegenheiten nicht behindert 
werden und wenn auch ſonſt wegen der be⸗ 
fonderen Verhältniſſe des einzelnen Schranken⸗ 
poſtens eine Gefährdung der guten Sitte, der 
Geſundheit oder des Familienlebens nicht zu 
beſorgen iſt. Eine Heranziehung weiblicher 
Perſonen zum Nachidienſt darf nicht ſtatk⸗ 
finden. a 
— [Die Anſiedelungskommiſſion] 
hat am Mittwoch das Herrn Alfred von 
Kubicki⸗Piottuch gehörige, an Topolno, Kreis 
Schwetz, angrenzende 360 Morgen große 
Grundſtäck Friedrichsau in der Zwangever⸗ 
ſteigerung erworben. 

— [Die „Liederfreunde“!] hielten 
am Sonnabend im Schützenhaus ihr Stiftungs⸗ 
fett ab. Das für die Abendunter haltung auf⸗ 


geſtellte Programm war ſehr reichhaltig und 


vielſeitig. Die Chor vorträge klappten aus⸗ 
nahmslos vorzüglich und fanden ebenſo wie 
die Einzelvorträge ein dankbares Publikum. 


# 
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as komiſche Duett „Die Witterung“ hätte 
ohne Zweifel noch mehr Effekt gemacht, wenn 
es auswendig und in Koſtümen geſungen 
worden wäre, obgleich es auch ſo ſeine 
Wirkung nicht verfehlte ebenſo wie die prächtigen 
Baritonvorträge Die Aufführung eines 
drolligen Einakters bildete den Schluß der 
Abendunterhaltung, welcher der unvermeidliche 
Tanz folgte. 

— [Das Geſangs⸗ Konzert,] welches 
Frl. Paſſarge aus Bromberg mit ihren 
hieſigen und Bromberger Schülerinnen, deren 
-Zahl übrigens nicht gering iſt, geſtern Abend 
im Artushof gab, hätte im Intereſſe des guten 
Zw ds, dem daſſelbe diente, beſſer beſucht jein 
können; es waren eima 200 Perſonen er⸗ 
ſchienen. Fräulein Paſſarge kann mit den 
ideellen Erfolg ſehr wohl zufrieden fein; die 
Einzelgeſänge zeugten ebenſo wie die Leiſtungen 
des Chors von guter Schule. Einzelne der 
Damen verfügen außerdem über ganz 
vorzügliche Stimmen und über eine reſpek⸗ 
table Sicherheit im Vortrage. Das gilt 
ganz beſonders von der Sängerin des 
reizenden Taubert'ſchen Liedes für Sopran 
„Der Vogel im Walde“, deſſen Vortrag die 
beſte Leiſtung des Abends bildete. Auch die 
Arie aus dem „Freiſchütz“ „Kommt ein ſchlanker 
Burſch gegangen“ wurde ſehr hübſch geſungnn, 
ebenſo wie die von einem weichen und klang⸗ 
vollen Alt vorgetragenen Lieder „Aufenthalt“ 
von Schubert und „Wach auf, du ſchöne 
Träumerin“ von Wermann. Frl. Paſſarge 
gab, mit lebhaftem Beifall empfangen, auch 
einige Sachen zum Beſten und zwar mit äußerſt 
glücklichem Erfolg. Für den Vortrag von 


Balladen ſcheint Frin. Paſſarges Organ ganz. 


beſonders geeignet zu fein. Die Aufführung 
des von Bohm in Muſik geſetzten Märchens 
von Anderſen „Die Schneekönigin“, bildete den 

Schluß des Konzerts, das der Schule des Frln. 
Paſſarge alle Ehre machte. 

— [Auch das Schützenhaus] hat 
nun ſeinen Narrenabend geſtern gehabt. So⸗ 
wohl der Saal wie die unteren Räume waren 
ſchon während des Konzerts, das von der Kapelle 
der 21er ausgeführt wurde, völlig beſetzt und 
als nach Beendigung des Rummels im Saale 
fi die Menge von oben in die unteren Lokali⸗ 
täten ergoß, da ſaß Alles „eingekeilt in drang» 
voll fürchterlicher Enge“. Das that aber der 
Bockbierſtimmung keinen Abbruch. Der ſoge⸗ 
nannte Geſang, der die Räume durchbrauſte, 
war für Nervenſchwache nicht berechnet. 

— [Stettiner Sänger.] Wie be 
kannt, geben die bekannten Stetuner Sänger 
aue Beihn auf ihrer Durchreiſe von Danzig 
nach Poſen nächſten Donnerſtag, den 18., und 
Freitag, den 19. d. M., im Schützenhauſe 
zwei humoriſtiſche Soireen. Es bedarf wohl 
nur dieſes Hinweiſes, den überall beliebten 
Sängern, denen ein vorzüglicher Ruf vorauf⸗ 
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geht, und welche hier von ihrem vorjährigen 
Auftreten her noch in beſtem Andenken fliehen, 
diesmal wieder zwei volle Häuſer zu ſichern, 
um ſo mehr, als die Herren uns mit den 
neueſten Elzeugniſſen aus dem Gebiete der 
Muſik und des Humors aufwarten werden. 
So u. a. wird Herr Linke ſeine überall mit 
großem Beifall auf- enommene Eenjationsizene 
„Das ſingende und tanzende Europa“ zum 
Vortrag bringen, während zum Schluß die 
allerorts mit ſo hohem Lacherfolge gegebene 
Enſembleſzene „Der neue Herr“ zur Dar⸗ 
ſtellung gelangt, welche allein in Berlin über 
200 Aufführungen erlebte. Jeder, der ſich 
einige Stunden über die Mühen des alltäg⸗ 
lichen Lebens angenehm hinweg täuſchen laſſen 
will, beſuche am Donnerſtag und Freitag die 
Soireen der Stettiner Sänger im Schützen⸗ 
hauſe — man wird es nicht bereuen, das Pro⸗ 
gramm iſt ſehr abwechslungsreich, für beſſeres 
Familienpublikum berechnet, jo daß auch unſere 
Damen dieſe Soireeen anſtandslos beſuchen 
können, worauf wir hier noch beſonders auf⸗ 
meikſam machen wollen. (Näheres Inſerat) 

— [Die Prüfung] der Real -Unter⸗ 
ſekundaner des hieſigen Gymnaſiums für den 
einjährigen Dienſt hat am Sonnabend im 
Anſchluß an das Abiturientenexamen ſtattge⸗ 
funden; die Prüfung der Gymnaſial⸗Sekundaner 
wird im Laufe dieſer Woche ftatifinden, der 
Tag iſt noch nicht beſtimmt. 

— [Allgemeine Ortskranken⸗ 
kaſſe.] Bei der geſtrigen Wahl von zwei 
Klaſſen der Arbeitnehmervertreter zur General⸗ 
verſammlung ſind nur Mitglieder polniſcher 
Zunge gewählt worden. 

— [Wegen verſuchten Mordes 
iſt gegen den 26jährigen Beſitzerſohn Karl 
Günther aus Dt. Brieſen, welcher flüchtig iſt 


oder ſich verborgen hält, die Unterſuchungshaft 
verhängt. 
— [Der auf Dienſtag, den 23. 


März, fallende Wochenmarkt wird 
aus Anlaß der bundertjährigen Geburtsfeier 
Kaiſer Wilhelms J. auf Mittwoch, den 24. 
März cr., verlegt. 

— [Temperatur.] Heute Morgen 8 Uhr 
4 Grad C. Wärme; Barometerſtand 27 Zoll 
8 Strich. Y 

— [Gefunden] eine braungeftreifte 
Kinderpellerine in der Breiteftraße ; ein Bund 
Schlüſſel in der Breiteſtraße. Näheres im 
Polizeiſekreiariat. 

[Von der Weichſel.] Heutiger Waſſer⸗ 
ſtand 3,34 Meter. 

Kleine Chronik. 

»Erſchofſen hat ih am Freitag Morgen ein 
Unteroffizier der Reſerve deim 2. Garderegiment zu 
Fuß in Berlin in der Kaſerne, der im vergangenen 
Jahre als Einjährig⸗ Freiwilliger diente und vor 
vier Wochen zu einer achtwöchigen Uebung bei der 
3. Kompagnie eingezogen wurde. Es iſt ein 
Ingenieur Paulmann aus Hannover. Er ſoll wegen 
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geſchäftlicher Verluſte zum Revolver gegriffen haben, 


nachdem er ſchon ſeit einigen Tagen ein trübes 
Weſen zeigte. In dienſtlichen Verhältniſſen ift, wie 
verſichert wird, die Veranlaſſung zum Selbſtmord 
nicht zu ſuchen. 

* Zur Denkmal⸗Enthüllungsfeier 
in Berlin fteigen die Preife der Pläge immer mehr. 
Ein Unternehmer hat der Hirſch'ſchen Schneiders 
Akademie im Rothen Schloß, welche beſonders günſtig 
gelegen iſt, für einen Theil der von ihr benutzten 
Räume, nämlich für drei in der zweiten Etage be⸗ 
legenen Lehrſäle und für die Hälfte des großen 24 
Meter langen Balkons ſage und ſchreibe Sechszehn 
Tauſend Mark baar ausgezahlt. Der Tridünenbau 
für fämmtliche Lehrſäle erfordert allein einen Koſten⸗ 
aufwand von 2000 Mk. Die Direktion des ge⸗ 
nannten Inſtituts überweiſt 5000 Mark an die 
Armen. a 

»Das Regierungsjubiläum der Königin 
von England iſt noch drei Monate entfernt. Dennoch 
werden in London Fenſter und Zimmer an den 
Straßen, durch welche der Zug der Königin führt, 
ſchon jetzt zu ungeheuren Preiſen vermiethet. Für ein 
Stockwerk eines Hauſes, von dem man die Weſtſtufen 
der St. Pauls⸗Kathedrale ſehen kann, wo die Equipage 
der Königin während des Gottesdienſtes im Freien 
halten wird, find 2000 Ltr. (40 000 Mk.) für die 
wenigen Stunden bezahlt worden. 

»Im Arſenal zu Toulon ereignete ſich am 
Donnerſtag ein furchtbarer Unglücksfall. Ein Taucher 
war an einem unter dem Waſſer liegenden Brücken⸗ 
pfeiler mit einer Ausbeſſerung beſchaftigt, als gleich⸗ 
zeitig in ſeiner nächſten Nähe eine Sprengung vor⸗ 
genommen wurde. Die Warnungsſignale kamen zu 
ſpät, und im Augenblick, als man den Taucher empor⸗ 
ziehen wollte, ſtürzte ein ungeheurer Felsblock auf ihn 
herab. Der Unglückliche wurde vollſtändig zermalmt. 

»Das Technikum Mittweida, ber 
bunden mit elektrotechniſchem Inſtitut, hat ſeinen 
Jahresbericht für das zurückgelegte 30. Schuljahr 
ausgegeben; derſelbe iſt ſehr umfangreich und enthält 
für alle diejenigen, welche ſich für die Sache intereſſtren, 
ſchätzenswerthe Mittheilungen. 

* Ein Gaunerſtück beſonderer Art wurde nach 
der „Frankf. Zeitung“ in der vorigen Woche in Nizza 
in einem der größten Läden am Quai verübt. Ein 
Herr, in Begleitung von Gattin und Kind, beſuchte 
das Geſchäft, um zwei ſebr theure Brochen zu kaufen, 
welche man unter zwanzig vorgelegten Stücken auch 
fand. Der Mann wollte eben noch eine Kleinigkeit 
vom Preiſe herunterhandeln, da erſchien in der Thür 
ein Bettler, der ſofort abgewieſen, doch jo mitleid⸗ 
erregend ausſah, daß ihm die Dame einen Francs 
gab. Während man noch über die Zudringlichkeit der 
Bettler redete, bemerkte der Juwelier das Fehlen eines 
Diamantenſternes. Große Entrüſtung! Die Frau 
beſteht darauf, daß man in's Hotel telephonire, ob fie 
nicht dort wohnen, der Mana ſpricht von der Möglich⸗ 
keit, ob nicht vielleicht das Kind den Schmuck an ſich 
genommen, und läßt es ausziehen. Die Eltern ſelbſt 
werden unterſucht und mit Entſchuldigungen entlaſſen. 
Nach ihrer Abreiſe aber taucht der „Bettler“ wieder 
auf. Der Juwelier hatte nämlich auf der Straße 
einen Mann erblickt, der, hochelegant gekleidet, die 
Züge des Bettlers zu tragen ſchien. Er ließ ihn ver⸗ 
haften. In ſeiner Wohnung fand ſich zwar nicht der 
vermißte Stern. aber fonft eine Menge Kreuze, Halb⸗ 
monde und Börſen. Nun gelangte man auch über den 


angewandten Gaunerkniff in's Klare. Der Mann 


betielte überall dort, wo die bezeichnete, reſpektable 
Familie Einkäufe zu machen vorgab, und mit dem Al- 
moſen, das er von der Frau empfing, wanderte auch 
immer ein geſtohlener Werthaegenftand in feinen Hut. 
Submiſſionstermin. 

Grandenz, königl. Garniſon⸗Verwaltung. Zur Ver⸗ 
dingung der für die hieſigen Militärbehörden in 

der Zeit vom 1. April 1897 bis 31. März 1898 


Malton-Tokayer 


legion einzurichten. 


auszuführenden Lieferungen und Leiſtungen ſind 
folgende Termine anberaumt: a. für Reinigung 
der Latrinen und Schornſteine, ſowie Müllabfuhr: 
Mittwoch, den 17. März d. Is., Vormittags 
9 Uhr, b. für An⸗ bezw. Abfuhr von Stein⸗ 
kohlen, e. für Schneeabfuhr, d. für Lieferung 
von Feuerungs⸗, Erleuchtungs⸗ und Reinigungs⸗ 
materialien, desgleichen Karbolſäure, e. für 
Lieferung von gläſernem und irdenem Geſchirr, 
ſowie von gläſernen Lampentheilen: Donnerſtag, 
den 18. März d. Is., Vormittags 9 Uhr. 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
B 15. März 


erlin, 
Die Notirungen der Produktenbörſe erfolgen 
auf Grund privater Ermittelungen. 


Fonds: feſt. 13. März. 
Ruſſiſche Banknoten 216,30 216,45 
Warſchau 8 Tage 216,00 216,05 
Oeſterr. Banknoten 170,50 170,25 
Preuß. Konſols 3 pCt. 97,75 97,90 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 103,90 104,00 
Preuß. Konſols 4 pCt. 104,00 104.00 
Deutſche Reichsanl. 3 pCt. 97,70 97,90 
Deutſche Reichsanl. 3½ pCt. 103,80 103,80 
Weſtpr. Pfobrf. 3 pt. neul. II. 94,10 94.30 

do. „ 3½ pCt. do. 100,20 100,10 
Poſener Pfandbriefe 3½ pet.. 100,10] "100,00 

x A 4 pt. 102,50 102,50 
Poln. Pfandbriefe 4½ pCt. 67,70 fehlt 
Türk. Anl. O. 19,20 19,30 
Italien. Rente 4 pCt. 89,60 89,30 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 87,50 87,40 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. 204,60 204,40 
Harpener Bergw.⸗Akt. 173,40 172,25 
Thorn. Stadt⸗Anleihe 3¼ pCt. 100,75 100,75 
Weizen: Mai 165,50 165,50 

Loko in New⸗Nork 83 / 8287 

Roggen: Mai 122,00 122,50 
Hafer: Mai 128,50 128,50 
Rüböl: Mai 55,20] 55,30 
Spiritus: Lolo m. 50 M. St. 58,70 58,80 
do. m. 70 M. do. 39,00 59,10 

br. 70er feblt fehlt 

ai 70er 43,70 43,80 


Spiritus Depeſch⸗ 
v. Bortatius u. Grothe Köntes ser z 15 März. 

Loco cont. 70er 58 80 Bf., 38.30 Gd. —— . 

März 38.80 „ —.— . 

Frühjahr 39,00 „ 38 60 „ 

Telegra, he Vepeſchen. 

Paris, 15. März. Die heutigen 
Morgenblätter melden, daß die Re⸗ 
gierung in der heutigen Sitzung wegen 
der kretenſiſchen Frage vor die 
Kammer treten werde. Sollte die Re⸗ 
gierung unterliegen, ſo will ſie zurück⸗ 
treten. Doch glaubt man an den Sieg 
der Regierung. 

Athen, 15. März. Da eine 
große Anzahl Freiwilliger in die 
griechiſche rmee eingetreten ſind, 
beabſichtigt die Regierung eine Fremden⸗ 


Warſchau, 15. März. Waſſer⸗ 
ſtand der Weichſel geſtern 2,11, heute 
2,08 Meter. 


—.— 


Verantwortlicher Redakteur: 
Martin Schroeter in Thorn. 


Mehrere tüchtige 


RNockarbeiter 


Fragt Euren Arzt 
über Malton-Wein 


> - Vorräthig in den Apotheken. 
na; in folgender Handlung: Oswald Gehrke, Thorn. 


Malton-Sherry er 1. finden ſofort dauernde 


Deutsche Weine aus deutschem Malz. „ Doliva. 


Einen Zehrling 


ſucht Schlösser, 
Sattlermeiſter, Podgorz. 


Eine Näherin 


Diätetisches Stärkungsmittel aller. 
ersten Ranges für Kranke, Schwache und 
Genesende. Anerkannt von den massgebendsten 
Autoritäten, hervorragend durch absolute 
Reinheit und hohe Nährkraft. 
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Haupt-Depöt: M. Claasz, Apothekenbesitzer, 


In Thorn zu haben bei H. Claass, Drogenhandlung. 


Bromberg. 


auf befte Wäſchearbeiten verlangt 
Kaufhaus M. 8. Leiser. 


DDr e... | 

f ; 16. 3 LLL > N 4 
en t ll Allgemeine Renten. Anſtalt 
1 Miletus, 1 Gpiegelipiap, 1 Pilſner Exportbier⸗Brauerei 


Sophatiſch, 2 Rollwagen, 1 Garde: 
tobenſchrank, 1 Bücherſpind, Schlaf⸗ 
ſopha, 1 Eckſpind, 1 Tombant, 1 
Nähmaſchine, 1 Nuß baumſophatiſch 
1 Wüſcheſpind, 2 Reiſekörbe. 9 

Waſchkörbe, 2 Henkelkörbe, 2 Dtzd. 
ſchwarze Koffer, verſchiedene Hand- 
körbe, 

an demſelben Tage, Mittags 

1 Uhr — Culmervorſtadt vor 

dem Putzbach'ſchen Gaſthauſe: 
1 Sophatiſch mit Decke, 1 Regu⸗ 
lator, 1 Bäſcheſpind, 1 Spiegel, 2 
Hobelbänke und 2 Satz Werkzeuge 
für Tiſchler 

meiſtbietend gegen ſofortige Baarzahlung 

öffentlich verſteigern. 


Bartelt, Nitz, Gärtner, 
Gerichtsvollzieher. 


* 


Zu den billigsten Zeitungen 


er die 2 mal täglich 


ſucht für Thorn und Umgegen einen 


solventen Vertreter. 


Geſuche mit Angabe von Referenzen unter P. G. 75 in die Expedition 
dieſes Blattes. a > 


uu.u 


erſcheinen, gehört die 


erliner Zeitung 


mit dem illuſtrirten 


DDr 


In Thorn: Max Gläser, Hauptagent, Gerftenftr. 16. 


N 7 
2 


Gegründet 1833. ZU Stuttgart. Reorganiſirt 1855. 
Lebens- Renten- und Kapitalversicherungs-Gesellschaft 


auf Gegenſeitigkeit, unter Aufſicht der Kgl. Württ. Staatsregierung. 

Aller Gewinn kommt ausſchließlich den Mitgliedern der Anſtalt zu gut. 
Verſicherungsſtand ca. 42 Tauſend Policen. 

Nähere Auskunft, Proſpekte und Antragsformulare koſtenfrei bei den Vertretern 


N der Umriß der zu ſuchenden Figur möglichſt deutlich 


mit Tinte nachzuziehen. 

Jeder, der nebenſtehendes Vexirbild richtig 
findet, ſowie 25 Pfg. in Briefmarken einſendet, erhält 
als Geſchenk gratis das ſoeben erſchienene, äußerſt 
humorvolle Buch: 


i f Unterhallungsblat Deutſches Heim 7 5 
Oefentiche Tube i, Ae Nentſche Beugt a. /,V. NEE Ernſt und Laune 
Mittwoch, den 17. d. Mts., 5 3 Mark vierteljährlich a 
Vormittags 10 Uhr, für e 


werde ich in Ottowitz bi Damerau 
1 Arbeitspferd, 1 Arbeits 
wagen, 3 Schweine und einen 
e 
ffentlich meiſtbietend baare Zahlung 
Masse: Berfanmlungsort ber Käufer 


e. N. Lewin' es 6 
Thorn, Der ls — 


Bartelt, Gerichtsvollzieher. 


bend- usgabe mit den neueſten Nachrichten und ausführlichem 
i Börſenbericht wird faſt in allen Orten mit 
der erſten Morgenpoſt ausgegeben © 


Die Expedition Berlin SW., Kochſlraße 23. 


bei allen Poſtanſtalten zu abonniren. 


Die a a 


von Johannes Lauterborn. 
(Ladenpreis 1.50 Mk.) 


Großartig geeignet zum Vortragen in jeder Geſell⸗ 
ſchaft. Es wird dringend um genaue Adreſſe gebeten. 
Alle Einſeydungen find zu richten an die 


Verlagsanſtalt Kiel, 
Hoktenauerſtraße Nr. 45. 


P. P. 


Hierdurch beehre ich mich die ergebene Anzeige zu machen, daß ich am hieſigen Platze im Hauſe des Herrn Carl Matthes 


Segler, (Butter) Straße Nr. 26 


M. SUCHOWOLS 


ein 


Mannfacturwaaren⸗, 


Herren- u. Knabengarderoben-Geſchüft 


am heutigen Tage eröffne. Durch Verbindungen mit den erſten Häuſern dieſer Branche bin ich in den Stand geſetzt allen Anforderungen zu genügen. 
Mit der ergebenen Bitte, mich bei Bedarf in meinen Artikeln beehren zu wollen, empfehle ich mich dem geehrten Publikum Thorns und Umgegend unter Zuſicherung 
ſtreng reeller Bedienung bei billigen Preiſen. Hochachtungsvoll 


M. Suchowolski. 


Hermann Friedländer. 


m KFaarſuſtem! FLeſte preiſe! WW 


Hierdurch die ergebene Anzeige, daß mit dem heutigen Tage ein 


Atelier für Damen-Coſtümes 


im eigenen Hauſe errichtet habe. d 
Die Leitung habe in fachmänniſche Hände einer bewährten erſten Direftrice gelegt. Gleichzeitig mache auf mein großes Lager 


Kleiderstoffe 3% 


"uJajsny uoneu ‘ue.reqiopunm ul 4h! 


aufmerkſam. Daſſelbe iſt mit allen Neuheiten der Saiſon auf das Reichhaltigſte ausgeſtattet. 


Von ganz aparten Neuheiten, die nicht im Schaufenſter 


Schwarze Kleiderstoffe unter Garantie für gutes Tragen 
in reicher Auswahl von 60 Pf. bis 8.50 per Meter. 


Bekanntmachung. 108 Ser, 


Feſtzug am 21. J. Mts. 


Alle Innungen, Gewerke, Vereine, 
Fabriten und ſonſtigen Verbände, welche ſich 
an dem am Sonntag, den 21. Mts. 
Nachmittags ſtattfindenden Feſtzuge und 
an der ſich daran anſchließenden Feier der 
Einpflanzung einer Gedächtnißeiche be⸗ 
theiligen wollen, werden gebeten, ihre 
Theilnahme ſowie die Anzahl der Theil« 
nehmer und die Namen ihrer Vertreter bis 
zum 18. d. Mts., Vormittags 11 Uhr, uns 
angeben zu wollen. 

Das Nähere über Zeit und Ort der 
Aufſtellung wird den Herren Vertretern 
dann bis zum 20. d. Mts. Mittags be⸗ 
kannt gemacht. 

Thorn, den 15. Märk 1897. 


Der Magiſtrat. 


Ordentliche Sitzung 
der Stadtuverordneten⸗ 


Verſammlung 


Mittwoch, den 17. März 1897, 
Nachmittags 3 Uhr. 
Tagesordnung: 
Betreffend: 
84a, (Von voriger Sitzung.) Vortrag des 
Berichts über die Verwaltung und den 


Stand der Gemeindeangelegenheiten pro 
7 A 1898/97 — $ 61 der Städte⸗ 


ordnu 

104. Erhöbung des Tit. 1 A e 4 des Etats 
für diätariſche Hilfskräfte in den Poli⸗ 
zeibureaug einſchließlich des Meldeamts“ 
um 330 M. 

105. das Protokoll über die am 24. Februar 
d. 38. ſtattgefundene Reviſion der 
>. der ſtädtiſchen Gas⸗ und Waſſer⸗ 
werke. 

106. desgl. der Kämmereihauptkaſſe. 

107. Erhöhung des Tit. XI Nr. 7 des 
Etats „Insgemein der Kämmerei“ um 
1000 Di. 

108. Verlängerung des Vertrages mit dem 
Kaufmann Franz Praybill über Liefer⸗ 
ung der Särge für Perſonen, für deren 
Beerdigung die hieſige Armen verwaltung 
zu ſorgen hat, auf die Zeit vom 1. April 
1897 bis dabin 1898 


ausgeſtellt werden, habe ſtets nur eine Robe am Lager. ſind die Sachen am Platze zum zweiten Male nicht vertreten. 


Für strengste Reellität bürgt das Renommee der Firma. 


109. Verpachtung des Holzplatzes am Schank⸗ 
aus IH an den Bauunternehmer 
L. Baruch auf die Zeit vom 1. April 

1897 bis dahin 1898. 

110. Bewiligung von 6600 M. zur Her⸗ 
ſtellung von Gasbeleuchtung in der 
Mellienſtraße bis zur Ulanenſtraße und 
in der Brombergerſtraße von der Schul ; 
ſtraße bis zur Fürſtenkrone aus den 
Beſtänden der Gasanſtalt. 

111. Abänderung des § 16 der Verwaltungs⸗ 
Ordnung für das ſtädtiſche Krankenhaus 
in Thorn. 

112. Kenntnißnahme von dem Rechnungs⸗ 
abſchluß des Depoſitoriums der milden 
Stiftungen für 1896. 

113. Bewilligung von 100 M. für den 
Veterauen⸗Verein zur Feier des 100⸗ 
jährigen Geburtstages Kaiſer Wilhelm J. 

114. Verpachtung der Weichſelfiſcherei auf 
Be vom 1. April 1897 bis dahin 
1 

115. Penſionirung des ha 
Plojetz zum 1. April 1897 

116. Uebertragung der Lieferung von 7000 
Centnern Steinkohlen für das hieſige 
lien und Klärwerk an die 
Firma C. B. Dietrich hierſelbſt für 
ihre Forderung von 84 Pfg. pro Ctr. 

117. Erhöhung des Tit. I B Ilb für Ver⸗ 
Eng der Stadt im Herrenhauſe um 


118. Gebnpune der Vergütigung für die 
Geſtellung von Vorſpannpferden für 
den ſtädtiſchen Sinkkaſtenwagen. 

119. Zahlung der Reſtforderung von 181,64 
Mark an die Firma A. L. G. Dehne 
in Halle für Lieferung der Maſchinen 
ir a für das hieſige Klär⸗ 


120. Erhühung des Tit. IV des Etats für 
Verwaltungskoſten bei der II. Ge 
meindeſchule um 30 M. 

121. desgl. des Tit. II pos a für Ver⸗ 
tretungskoſten bei der II. Gemeinde⸗ 
ſchule um 100 M. 

122. Bewilligung von 100 M. zur Ver⸗ 
ſtärkung der Tit. IV pos. 1 — Knaben⸗ 
Mittelſchule — und VII pos. a — I. Ge⸗ 
meindeſchule — für Holz und Coks. 

123. Erhöhung des Tit. III pos. 9 für 
Waſſerzins für die Kämmereigebäude 

um 400 M. 

124. desgl. des Tit. I B pos. 8b für Be⸗ 
kanntmachungen in anderen Blättern 
um 100 M. 

125. Niederſchlagung eines Gebaltsvorſchuſſs 


—— ———— — or 
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126. Feier des 100-jährigen Geburtstages 
Seiner Majeſtät des Kaiſer Wilhelm J. 

127. Definitive Anſtellung des Polizei⸗ 
ſergeanten Sobocinski. 

128. Geſuch der Kaiſer Wilhelm⸗ Stiftung 
für deutſche Invaliden in Berlin um 
einen Beitrag. 

129. Vergebung der Ziegelar fuhr für den 
Neudau der Knabden⸗Mittelſchule. 

130. 8 eines Brandgiebels pp. an 
88 II. Gemeindeſchule in der Bäcker ⸗ 
traße. 

131. Aufhebung des Vertrages für die 
Unterhaltung des Rathhausdaches mit 
dem Dachdeckermeiſter Hoehle und 
Uebertragung der Arbeiten an den 
Dachdeckermeiſter Kraut. 

132. Reviſion der Blitzableiter in den 
ſtädtiſchen Gebäuden durch diet Firma 
Robert Tilk hierſelbſt. 

133. Illumination der ſtädtiſchen Gebäude 
am Abend des 22. März d. Is 
Thorn, den 13. März 1897. 

Der Vorſitzende 

der Stadtverordneten⸗Verſammlung. 

gez. Boet h ke. 

Die Firma Adolf Pelz in Thorn 
(Nr. 926 des Firmen Regiſters) iſt 
heute gelöſcht worden. 

Thorn, den 12. März 1897. 

Königliches Amtsgericht. 


Großer Garten, 
in der Nähe von Thorn, iſt für längere 
Zeit zu verpachten. Offerten unter N. ©. 
an die Expedition dieſer Zeitung. 
amen all er Kreiſe könnenſich durch 
Vermittelungen von Volksver⸗ 
ſicherungen in ihren Kreiſen, einen 
recht guten und wenig Mübe er⸗ 
fordernden Nebenverdienſt ſchaffen. 


Adreſſen unter X. O. an die Expedition 
dieſer Zeitung erbeten. 


Ackerparzellen 
an der SBefferieitung find noch zu 
haben. Näheres b 
A. Klein, golonie Weißhof. 


Klempnerlehrlinge 


Für Volksversicherung 
Fir Lebens- I. Unfallversicherung 


sessO iD see ueyasıBus pun Jessesj7 ‘oyoysyasem 


Lie ereeree ee ee ee 


werben Agenten und 
Aquiſiteure, auch 
weibliche Perſonen, 
tüchtige Verufsagenten, eventuell 
unter Gehaltsgarantie angeſtellt von 


Ludwig Wollenberg. 
Generalagent der „Vietoria zu Berlin“. 
Meldungen: Neuſtadt 11, I, 1—3 Uhr Mittags. 


chülzenhans. el 


d. 18. u. Freitag, d. 19. März er. 
humoristische Soircen 


der in G 20 2 beliebten und hier bestens accreditirten 


Stettiner Sänger 


Herren Hippel. Heinrich, Tiek „Linke, Ehrke etc. 


Jeden Abend durchweg neues, urkom. Programm. 
ſingende u. tanzende Europa.“ 
mein Mauſeſchwänzchen.“ 
Entree 75 Pl. 
in der Cigarren⸗Handlung des Herrn Duszynskl zu haben. 


Nur dieſe beiden Soireen finden ſtatt. 


Anfang 8 Uhr. 


Verein junger Kaufleute 


„Harmonie“. 


Mittwoch, den 17. März 
Abends 9 Uhr 
In Schleſingers Reſtaurant (Hinterzimmer) 


General⸗ Verſammlung. in der Aula des Gymnaſiums: 


agesordnung: 


Ta g: 
1) Jahresbericht 2) Wahl des Vorſtaudes 


Zahlreiche Betheiligung oe 
Der Vorſtand. 
Durchaus tüchtige 


Taillenarbeiterin 


kann ſich melden Gerechteſtraße 30, 1 Tr. 


Lehrling 
mit guter Schulbildung für mein Getreide · 
geſchäft per 1. April geſucht. 
H. Safian, Thorn. 


Ein Laufburſche 


U. A.: „Das 
— „Li-Hung⸗Tſchang.“ — „Emma, 
— (Nur die neueſten Schlager.) 


Billets à 60 PI. find vorher 


Lehrerinnen⸗ 
Unterſtützungs = Verein. 


Die nſt a a, den 16. März: 
Vortrag 


Einiges aus dem Gebiete der Augen- 
heilkunde“, 
A f 6 1 Dr. Ahr. Kunz. 
nfan ends 8 “ 
Billets a ng A Schülerbillets 30 Pfg. N 
in der Buchhandlung von Schwartz. 


Warda. Kittler. Nadzielski, 
L. Pankow. H. Freytag. 


Handwerker⸗Verein. 
Donnerſtag, den 18. d. Mts. 


Vortrag. 


können eintreten, Der Der Vorſtandk 
August Glogau. Wilhelmsplatz geſucht Baberftraße 7, i. L. BEE Hierzu eine Beilage. Hierzu eine Beilage. . 


a’ 


Beilage zu 


Feuilleton. 


Aus afrikaniſchen Landen. 


Eindrücke und Erinnerungen. 
Von Karl Böttcher. 
(Nachdruck verboten.) 
V. Einiges vom afrifaniſchen Miffions- 
weſen. 
Gewiß, das iſt unter den vielen Bekannt⸗ 


ſchaften, welche ich im Wirrwarr des Kapſtadter 


Hafenlebens mache, eine der eigenartigſten. Am 
Spätnachmittag — der ganze Himmel gluthet 
im ſüdafrikaniſchen Abendſonnenprunk, und über 
die blaufunkelnden Wellen fegt ein tänzelndes, 
kühl daherblaſendes Lüftchen, ſich mit dem Duft 
der nahen Fiſchräuchereien vermiſchend — lerne 
ich drei engliſche Miſſionare kennen. Ernfie, 
ruhige Leute ſind es mit ſonnenverbrannten, 
welken Geſichtern, buſchigen Augenbrauen, fieber⸗ 
glänzenden Blicken 

Einer kommt aus Matabeleland, der Andere 
von den Zulu's in Natal, der dritte aus der 
Atmoſphäre der Kaffern im Orange⸗Freiſtaat. 
Alle Drei wollen mit dem morgen fälligen 
Doppelſchrauben⸗Dampfer „Scot“ nach viel⸗ 
jähriger Abweſenheit zurückkehren in die heißer⸗ 
ſehnte europäiſche Heimath. Ich, das Weltkind 
unter dieſen frommen Männern, der Saul unter 
den Propheten, unterhalte mich mit ihnen ganz 
prächtig. Natürlich ſprechen wir von afri⸗ 
kaniſchem Miſſionsweſen 

Auf meinen bisherigen Küſtenfahrten, in 
Deutſch⸗Oſt⸗Afrika, Zanzibar, Mozambique, 
Natal, dann ſpäter in Transvaal, habe ich gar 
manche Miſſionsanſtalten aufgeſucht, gar Vieles 
geſehen und beobachtet. Jetzt geſtatte ich mir, 
auch hier unter dieſen Fachleuten ein wenig 
mitzuſprechen. 

Wie wir unten am Meer durch die rauhe 
Felſenpracht Sea⸗Point's dahinſchlendern — 
alles in der Natur in überirdiſcher Abendruhe. 
Gleich goldfarbigem Wohlwollen erſtrahlt die 
Rieſenkuppel des Himmelsgewölbes über dem 
Tafelberg, der ganzen Stadt, der weiten Bucht, 
als wollte der Himmel kurz vor feinem plöß- 
lichen Verlöſchen der armen Erde Ruhe und 
Frieden gewaltſam aufprägen 

Solch' hehre Stimmung ſtrahlt auch hinein 
in unſere vielleicht für manch“ nervöſe Ohren 
etwas heikele Miſſions⸗Unterhaltung. Möchte 
ſolcher Frieden auch dieſe Zeilen überglitzern! 
Denn ich greife nicht an, ich polemifire nicht, 
ich veturtheile nicht — ich konſtatire bloß. 
Aber ach, gleich giebt es einen ganzen Sklaven⸗ 
aufftand von ſogenannten „Moraliſten“, denen 
es bei Behandlung derartiger Themen unbe⸗ 
bagli wird. Und das belfert umſo lauter, je 
enger der geiſtige Horizont dieſer Braven iſt. 
Feſtgefugt ſteben ihre, gleich fertigen Traditionen 
übernommenen Urtheile, und wehe dem armen 
Teufel, der auf Grund eigener Erfahrung und 
ureigenſter Anſchauung eine andere Anſicht 
hegt! . . Ah bah! 

Aber welch' fremdartige Erinnerungen dieſe 
wackeren Miſſionare aus ihrem Berufsleben im 
Lauf der Untethaltung vor meinem geiſtigen 
Auge aufrollen! Wie ſie ein lebensvolles und 
farbenreiches Bild an das andere reihen! 

„Verzeihen Sie, meine Herren!“ nehme ich 
ſchließlich das Wort. „Wenn Ste Ihre lang⸗ 
jährige Miſſionsthätigkeit überblicken und mit 
„Ja“ oder „Nein“ das Facit ziehen — was 
kommt da unter dem Strich heraus? Errangen 
Sie Erfolge oder nicht?“ 

„Ich? Nein!“ .. . „Ich auch nicht!“ 
„Auch nicht!“ So erſchallen nacheinander drei 
dumpfe Stimmen. 

og war ihre Arbeit ein vergebliches 

en “ 


„Vergeblihes Mühen! Ausſaat 
Ernte!“ lautet die Beſtätigung. — 

Doch ich will nicht bloß empfangen bei dieſer 
Unterhaltung, ich will auch ſelbſt etwas beiſteuern. 
So gedenke ich meines Beſuchs im Miffions- 
hauſe zu Tanga in Deutſch⸗Oſt⸗Afrikaa 

Nichts ſchöner, als dieſes trauliche Miſſions⸗ 
haus! Sein weißes Gemäuer mit den breiten, 
rund um das ganze Gebäude laufenden Terraſſen 
leuchtet weit hinaus auf die ſchimmernde Bucht. 
Und rings das Mipfelrauſchen herrlichſter 
Palmen, und darüber der ſtrahlende Himmel. 

Der bereits mehrere Jahre hier anſäſſige 
Miſſionar iſt gerade ausgegangen, als ich in 
ſeiner zaubervollen Tropenidylle erſcheine. Nur 
die Frau Miſſionar mit der neuen Predigers- 
frau iſt auf dem Poſten. Aber dieſe beiden 
liebenswürdigen Damen zeigen mir das ganze 
Haus nebſt der winzigen Kapelle und geben 
mir jede gewünſchte Auskunft. 

„Erzielt Ihr Herr Gemahl als Miſſionar 
hier große Erfolge, gnädige Frau?“ 

„Erfolge!“ Ein überraſchtes Geſicht blickt 
zu mir auf, ſich gehörig wundernd, wie Jemand 
nur ſo etwas erwarten kann. „Erfolge! Wo 


ohne 


Nr. 


in einem Ort Deutſche leben, wird der Miſſionar 
nie Erfolge haben.“ . 

„Wieſo?“ 

„Weil die Suaheli's ſagen: So wie Ihr 
ſollen wir werden? O nein, wir ſind viel 
beſſer als Ihr. Wir betrinken uns nicht; wir 


quälen nicht unſere Mitmenſchen, wie es von 


Euch Weißen geſchieht; wir pflegen ein beſſeres 
Familienleben.“ f 

„Iſt das für Ihren Herrn Gemahl nicht 
recht niederdrückend, immer ſo in die Luft hin⸗ 
ein zu arbeiten?“ 

„O, er hat ſchon Erfolge, aber auf einem 
andern Gebiet.“ 

„Was thut er denn?? 

„Er verbindet und kuriert den Schwarzen, 
welche viel an Beinwunden leiden, die Beine.“ 

Man geleitet mich in ein an das Miſſions⸗ 
haus ſtoßendes Seitengebäude. Dies iſt zu 
einer Art Hospital hergerichtet. Hierher kommen 
jeden Vormittag die Neger, um die ärztliche 
Hilfe des Miſſionars in Anſpruch zu nehmen. 
Hier liegen auch einige Kranke, welche wegen 
ihrer gefährlicheren Wunden die Heilung im 
Hospital abwarten. — 

„Auf's Haar wie bei den Zulu's“ fällt der 
Miſſionar aus Natal ein. „Auch dort ähnliche 
Einwände von Seiten dieſer Schwarzen. Nur 
daß ſie dieſelben nicht gegen Deutſche, ſondern 
gegen die Weißen überhaupt richten. Immer 
das gleiche Lied und der gleiche Refrain: Wir 
wollen nicht werden, was Ihr ſeid; denn Ihr 
ſeid ſchlechter als wir!“ 

Auch der Miſſionar aus Matabeleland weiß 
kein ſonnigeres Panorama zu enthüllen. Zehn 
Jahre lang lebte er dort, bis kürzlich der Auf⸗ 
ſtand losbrach. Dieſer Aufſtand mit ſeinem 
gährenden Haß gegen die Weißen ſcheuchte auch 
ihn aus ſeiner Ruhe. Er überließ das Wirkungs⸗ 
feld einem ihm naheſtehenden Neger — dem 
einzigen, welchen er während des langen Auf⸗ 
enthalts bekehrt zu haben glaubte — entfloh 
und rettete mit Müh' und Noth das Leben. 

Freilich, eines gewiſſen Muthes bedarf ein 
Miſſionar. Da zieht er bin in das fremde, 
oft unwirthliche Land, lebt Tauſende von Meilen 
fern von Freunden und fern der geliebten 
Heimath. Nichts von Ziviliſation, nichts von 
ern Bequemlichkeit, die den Reiz des Lebens 
erboht, 3, 

Und dennoch! In der Pracht der Tropen 
blüht ein Weltreich von Poeſie, und der Ver⸗ 
kehr mit Naturvölkern iſt oft viel angenehmer, 
als der Umgang mit gewiſſen Horden zivilifirter 
Ueberbildung. Dazu lebt er in herrlichſter 
Selbſtſtändigkeit, weit entfernt von nörgelnden 
Vorgeſetzten. Und hat er erſt für all' die 
afrikaniſchen Herrlichkeiten volles Verſtändniß, 
was doch füglich zu den Requiſiten ſeines Be⸗ 
rufs gehört, dann erreicht er allmählich den 
Zenith des Wohlbehagens und würde mit keinem 
der von beruflichen Geſchäften oft überbürdeten 
Geiſtlichen der verſchiedenſten deutſchen Städte 
tauſchen, ja, wird er ſchließlich all' dieſem 
ee Zauber nur ſchmerzlich Lebewohl 
agen. f 

Lange unterhalten wir uns von der Ver⸗ 
heirathung des Miſſionars . 

Da packt ihn plötzlich in der dämmergrünen 
Einſamkeit ſeiner Palmen jenes gewaltige, 
mächtig zugreifende Gefühl, ſo man „Liebe“ 
nennt. Aber zumeiſt nicht die Liebe zu einem 
beſtimmten Einzelweſen — nein, vorerſt die 
Liebe zum großen Ewigweiblichen überhaupt. 
Gewiſſenhaft und vorſchriftsmäßig bringt er 
dieſe neue Situation ſeines Berufslebens ſofort 
der vorgeſetzten Behörde in Deutſchland zur 
amtlichen Kenntniß. N 

„Wie?“ heißt es über den beimiſcheh Pulte. 
nach dem Studium der Poſteingänge, „Bruder 
Martin will ſich verheirathen!“ 

„Ja, er will ſich verheirathen,“ 
eine dürre Stimme. 

„Aber wen ſchicken wir ihm da?“ 

Sofort hält man unter den verffigbaren 
„Schweſtern“ Umſchau ... Schweß er Mar⸗ 


wieder holt 


garethe? Oder Schweſter Emma? Vieleicht 

Schweſter Therefe? ... Hm!“ N 
Man ſchnupft, man überleg; , . 
„Halt!“ ruft plötzlich Einer erleuchtet. 


„Wie wär's mit Schweſter Klemen tine?“ 
„Richtig! Schweſter Klementine! Eigen lich 
iſt fie auch an der Reihe,“ beſtö tigt hüſtelnd 
die dürre Stimme. 88585 
Bei Erledigung der Poſt wird dem Bruder 
Martin mitgetheilt, daß in nächſter Zeit Schweſter 
Klementine als ſein Weib eintreffen werde. 
Und bald geht die kleine, ſchon etwas über 
das heirathsfähige Alter hinausgewachſene, 
muthige Schweſter Klementine zu Schiff, wobei 
fie ſich nicht recht Klarheit Harüber verſchafft, 
was für ſie dunkler iſt: der ſchwarze Erdtheil 
oder ihre Zukunft — die Ehe . . . Ach, unter 
welchen Strapazen von Seekrankheit, Hitze, 
Heimweh erreicht ſie endlich das gelobte Land 
des unbekannten Bräutigams, beſonders wenn 
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er ziemlich tief im Innern wohnt und ſie erſt 
einige Wochen, theils per Ochſenfuhre, theils zu 
Fuß, reifen muß! 

Endlich, ach endlich — angekommen! Dieſes 
beiderſeitige Erſtaunen beim erſten Begegnen! 
Iſt es Freude? Enttäuſchung? Schreck: 
O, fragen wir nicht darnach! 

Sofort wird von Bruder Martin die Selbſt⸗ 
trauung vollzogen. — Man ſieht, das Heirathen 
geht auch nach dieſer Methode. Die verſchiedenen 
ſo entſtandenen Miſſionar⸗Ehen, welche ich kennen 
lernte, zeigten ein recht zufriedenes Geſicht 
Zumeiſt ſind ſie ſehr kinderreich. Mit der 
Geburt jedes neuen Sprößlings erhält der 
rd eine Gehaltszulage von zweihundert 

ark. 

Einem ziemlich praktiſch veranlagten Miſſionar 
begegnete ich in Pretoria. Der tapfere Mann 
lebt ſchon einige Jahrzehnte in der Regierunge⸗ 
ſtadt Trans vaal's, hal ſonach die ganze Ent⸗ 
wickelung der ſüdafrikaniſchen Republik mit durch⸗ 
gemacht, hat beſonders das Rieſenerwachen des 
Goldfiebers beobachtet. Iſt es alſo ſehr zu 
verwundern, wenn ihn dieſes heißpulſirende 
Fieber gleichfalls herumſchüttelte? So gerieth 
er auf den ſchwanken Boden der Spekulation, 
bewegte ſich aber darauf mit ſolchem Geſchick, 
daß er mit ſüdafrikaniſcher Geſchwindigkeit ein 
reicher Mann wurde. Ja, auf dem Gebiet des 
An⸗ und Verkaufs goldhaltiger Landſtrecken iſt 
er geradezu eine klaſſiſche Autorität. Dabei 
betreibt er eine ziemlich ausgedehnte Praxis als 
homöopathiſcher Arzt, und ſomit hatte für ihn 
das Miſſionshandwerk einen goldenen Boden. — 

Die drei Miſſionare ſind mit mir der An⸗ 
ſicht, daß der füdafrikaniſche, unter den Einge 
borenen mehr und mehr vordringende Handel 
mehr Kultur verbreitet, als es die feurigſte 
Beredtſamkeit der Miſſionare vermag. Und da 
die Erfolge in gar keinem Verhältniß zu den 
aufgewandten Mühen ſtehen, ſo iſt zu überlegen, 
ob es zuweilen hie und da nicht angezeigter 
wäre, lieber dafin‘ auf heimiſchen Gebieten zu 
miſſioniren. Typ iſche Erſcheinungen, wo ſolche 
Arbeit einzuſetzen hätte, giebt es wahrlich genug. 
Der Offizier, welch er wegen einer Lapalie einen 
Ziviliſten mordet, weil er glaubt, dies ſeinem 
„Stand“ ſchuldig zu fein; Raufbolde mit kon⸗ 
fuſem Ehrbegriff and dergleichen „Helden“ 
wären vorerſt miſſio nsbedürftigere Objekte als 
die armen afrikaniſchen! Heiden. 


— 2 —„— 


8 
Verdrängt. 


Novelle von A. Schmidt. 
(Fortſetzung.) 
Die Damen fanden das begreiflich. Ihr 
Inte reſſe war angeregt und fie ſahen mit 
Spannung dem kommenden Sonntag entgegen, 
der den neuen Ankömmling in ihre Nähe bringen 
ſollte. Von den jungen Mädchen ſuchte ſich 
jedes ein anderes Bild von ihm zu entwerfen. 
Elſa hielt ihn ganz im Geheimen doch für einen 
Feigling; Klara dagegen ſah in ihm einer 
Helden, der niemanden über ſich dulden wollte. 
Lili hatte aufrichtiges Mitleid mit dem jungen 
Menjc hen, der ihr ein Vertriebener ſchien aus 
dem Waterhauſe, verdrängt durch fremde Willkür. 

Sonntag Mittag war herangekommen, die 
Tafel im Neumann'ſchen Haufe gedeckt, man 
harrt e nur noch der Gäſte. 

Um die Unterhaltung zu verallgemeinern, 
Hatte man noch einen zweiten Herrn zu Tiſche 
gebeten, Dr. Alfred Menhard, einen jungen 
Arzt, der fi vor kurzem in der Reſidenz nieder⸗ 
gelaſſen und trotz ſeiner Jugend, oder vielleicht 
gerade deshalb, gute Praxis gefunden. Er hatte 
ſeine Patienten vorzugsweiſe in Familien, die 
mit Töchtern reich geſegnet, denn neben fach⸗ 
männiſcher Geſchicklichkeit beſaß er auch eine 
ſehr vortheilhafte äußere Erſcheinung, verbunden 
mit geſellſchaftlicher Routine Er hatte einen 
ſicheren Blick in Bezug auf die Krankheiten 
ſeiner Patienten und wußte recht genau, daß 
nicht immer medizin iſche Mittel allein heilen, 
ſondern daß in manchen Fällen eine angenehme 
Zerſtreuung u ürkſamer iſt, als alle Medizin. 

Demgemäß verkehrte er mit den ſeiner Hilfe 
Bedürftigen in ſehr verſchiedener Weiſe, indem 
er nicht nur die Krankheit, ſondern auch den 
Charakter ſeiner Patienten eingehend ſtudirte 
und fo oft die gehermſten Scelenvorgänge errieth. 
Daß ihm dieſes eingehende Studium manche 
Kur ſehr erleichterte, iſt nur natürlich, und mit 
jeder gelungenen Kur ſtieg ſein Anſehen und 
ſeine Praxis. 

In der Familie des Kommerzienrathes ver⸗ 
kehrte Dr. Nenhard jedoch nicht als Arzt. 
Hier war ihm nur die Rolle des angenehmen 
Geſellſchafters und gern geſehenen Gaſtes zuge⸗ 
theilt, welcher Aufgabe er ſich mit großer Meiſter⸗ 
ſchaft und in merem Behagen unterzog, denn er, 


3.) 


Zeitung“. 


der den unter jungen Damen der Hauptſtadt nur zu 
wählen brauchte, hatte keine, die ihn wie Elſa 
anzog. Das ſchöne Mädchen, das ſich ſo ſicher 
und vornehm zu bewegen wußte, deſſen ruhiges 
und taktvolles Benehmen er oft im Stillen ber 
wunderte, hatte längſt ſein ganzes Herz ge⸗ 
wonnen. 

Demgemäß befand er ſich auch jetzt in leb⸗ 
hafleſter Unterhaltung mit den jungen Damen 
des Neumann'ſchen Hauſes, ſo zu ſagen im 
Kreuzfeuer zwiſchen Elſa und Klara, meld’ 
letztere es ſich beſonders angelegen ſein ließ, ſich 
dem jungen Arzt in beſtem Licht zu zeigen. 
Da meldete der Diener Herrn Straßberg und 
die heiteren Plänkeleien wurden wie auf 
Kommando abgebrochen. Erwartungsvoll richteten 
ſich Aller Augen nach der Thür. Der Ein⸗ 
tretende war ein Mann von ungefähr vierund⸗ 
zwanzig Jahren, doch ließ ihn der ſein Antlitz 
umrahmende blonde Vollbart bedeutend älter 
erſcheinen. Sein Geſicht war weder hübſch 
noch häßlich, aber aus demſelben lachten ein 
Paar freundliche, blaue Augen, die mehr neu⸗ 
gierig, als befangen in die Welt ſchauten. Doch 
merkte man ſeinem Auftreten an, daß er nicht 
ganz frei von Verlegenheit den auf ihn ge⸗ 
richteten Blicken ſo vieler fremden Menſchen 
begegnete. Unter heftigem Erröthen machte er 
einige etwas linkiſche Verbeugungen und 
ſtammelte dem Hausherrn gegenüber ein paar 
Worte von „ausgezeichneter Ehre“ und der⸗ 
gleichen. 

Dieſer ſtellte ihn den Anweſenden vor. 
Der Empfang war ein ungleicher. Frau von 


Warning empfing ihn mit hoheitsvoller, die 


Kommerzienräthin in beinahe mütterlicher, beide 
aber in ſehr liebenswürdiger Weiſe. Elſa be⸗ 
gegnete ihm, wie ſie jedem Herrn ihrer Be⸗ 
kanntſchaft zu begegnen pflegte, artig und freund⸗ 
lich, doch mit ſo vornehmer Zurückhaltung, daß 
niemand abzuſehen vermochte, welchen Eindruck 
der neue Gaſt auf ſie gemacht. Ebenſo freund⸗ 


lich, doch vielfach herzlicher begrüßte ihn Lili, 


und wenn dieſe ſchon, ohne ihn zu kennen, auf⸗ 
richtiges Mitleid mit ihm empfunden, ſo hatte 


ſich das in lebhafte Sympathie verwandelt, ſeit 


er ihr gegenüber ſtand. 

Klara aber ſah das Götzenbild ihres er⸗ 
träumten Helden bei dem Eintritte Straßbergs 
kläglich in Staub zerfallen. So hatte ſie ſich 
den Mann nicht vorgeſtellt. Wo war der kühne, 
leuchtende Blick, wo die ſtolze Haltung, die ſie 
ihrem Ideale angedichtet? Dieſes jungfräuliche 
Erröthen, dieſe Miene der Verlegenheit erſchien 


ihr unendlich lächerlich. Demnach ließ ſie es 


bei einem artigen Gruße bewenden und kümmerte 
ſich nicht weiter um ihn. 

Man trat in das Speiſezimmer ein. Da 
Menhard ſchon Elſa führte, blieb Klara, als 
der älteren der Schweſtern, nichts anderes 
übrig, als den neuen Gaſt um feinen Arm zu 
bitten, und ſo kam ſie zwiſchen dieſen und den 
Doktor zu ſitzen, während Lili an der linken 
Seite Straßbergs Platz genommen. Ihr war 


es zu danken, daß ſie ihm mit feinem Takte 


über die erſte geſellſchaftliche Unſicherheit hin⸗ 
weghalf, denn Klara, verſtimmt und mißgelaunt, 
ſaß ziemlich einſilbig neben ihm. 

Franz aber, dankbar für Lilis Hilfe, gewann 


bald ſeine natürliche Lebhaftigkeit zurück. Es 


war nicht ſchwer, aus ſeiner Unterhaltung her⸗ 
auszufinden, daß er ein vortreffliches Herz und 


ein leicht erregbares Gemüth beſaß. Im Ver⸗ 


laufe der Zeit hatte ſich auch Klara herbeige⸗ 


laſſen, ſich ihrem Nachbar freundlicher zu er⸗ 


weiſen; ſein ungekünſteltes, 


herzgewinnendes 


Weſen hatte endlich auch ihre Theilnahme er⸗ 
weckt, und als man ſich trennte, dünkte es 
Franz Straßberg, als wäre er Zeit ſeines 


Lebens ſchon mit Neumanns bekannt geweſen, 
ſo raſch hatte er ſich in der Familie zurecht 


gefunden, und er nahm die Einladung, „daß 


man hoffe, ihn öfter hier zu ſehen,“ mit innigem 


Vergnügen an. 
a (Fortſetzung folgt.) 
CCC RENTE TIL DE IE EEE . 
Verantwortlicher Redakteur: 
Martin Schroeter in Thorn. 


Verfälschte schwarze Seide. 


Man verbrenne ein Müſterchen des Stoffes, von 


dem man kaufen will, und die etwaige Verfälſchung 
tritt ſofort zu Tage: Aechte, rein gefärbte Seide 
kräuſelt ſofort zuſammen, verlöſcht bald und hinterläßt 
wenig Aſche von ganz hellbräunlicher Farbe — Ver. 
fälſchte Seide (die leicht ſpeckig wird aue bricht), 
brennt langſam fort (namentlich glimmen die „Schuß⸗ 
fäden“ weiter, wenn ſehr mit Farbſtoff erſchwert) und 
hinterläßt eine dunkelbcaune Aſche, die ſich im Gegenſatz 
zur ächten Seide nicht kräuſelt, ſondern krümmt. Zer⸗ 
drückt man die Aſche der ächten Seide, jo zeritäubt 


fie, die der verfälſchten nicht. Die Seiden⸗Fabriken 


@. Henneberg (. u. f. Hoflief.), Zürich verſenden 


gern Muſter von ihren ächten Seidenſtoffen an jeder⸗ 
mann und liefern einzelne Roben und ganze Stücke 
porto- und steuerfrei ins Haus. \ 


Bekanntmachung. 


In dem unter unſerer Verwaltung 
ſtehenden Katharinen⸗ (Elenden⸗) Hospital 
hierſelbſt iſt die Stelle des Hospitals⸗ 
knechts zum 1. Juli d. Is. eventl. auch 
ſchon früher zu beſetzen. 

Der jährliche Lohn neben freier Wohnung 
im Hospital und freier Brennung beträgt 
108 Mark. 

Geeignete verheirathete Bewerber 
werden aufgefordert, ihre Geſuche unter 
Beibringung von Zeugniſſen bis zum 1. Juni 
d. 38. in unſerem Bureau Ha (Rathhaus 
1 Treppe) perſönlich einzureichen. 

Geeignete Militär⸗Anwärter erhalten den 
Vorzug. 

Thorn, den 9. März 1897. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Das diesjährige Erſatz⸗Geſchäft für 
die Mllitärpflichtigen der Stadt Thorn und 
deren Vorſtädte findet für die im Jahre 
1875 geborenen Militärpflichtigen 


am Dienſtag, den 6. April 1897, 
für die im Jahre 1876 geborenen Militär⸗ 
pflichtigen 

am Mittwoch, den 7. April 1897, 
für die im Jahre 1877 geborenen Militär⸗ 
pflichtigen 
am Donnerſtag, den 8. April 1897 


im Mielke'ſchen Lokale, Karlſtraße 
Nr. 5 ſtatt und beginnt an jedem der 
genannten Tage 
Vormittags 7 Uhr. 

Saͤmmtliche am Orte wohnhaften Militär- 
pflichtigen werden zu dieſen Muſterungs⸗ 
terminen unter der Verwarnung vorgeladen, 
daß die Ausbleibenden zwangsweiſe Ge⸗ 
ſtellung und Geldſtrafen bis zu 30 Mark 
eventl. verhältnißmäßige Haft zu gewärtigen 
haben. — Außerdem verliert derjenige, 
welcher ohne einen genügenden Entſchul⸗ 
digungsgrund ausbleibt, die Berechtigung 
an der Looſung Theil zu nehmen und den 
aus etwaigen Reklamationsgründen er⸗ 
wachſenden Anſpruch auf Zurückſtellung bezw. 


Harzkäse, 


5 feinſte, fette Waare, Poſtkiſte M. 3,30 frei 
gegen Nachnahme, größere Poſten billiger, 
offerirt G. C. Luther, Quedlinburg a./H. 


Photographiſches Atelier 
Kruse & Carstensen 


Schloßſtraße 14, 
vis-a-vis dem Schützenhauſe. 


Adam Kaczmarkiewiez'ſche 
einzig echte altrenommirte 


Schuhfabrik u. Schuhwaarenlager 
Detailverkauf Baderſtraße 20. 


Eigenes Fabrikat zu Fabrifpreiſen. 
Auf jedem Paar iſt der feste Preis verzeichnet. 


Bestellungen nach Maass werden innerhalb 
3 Stunden ausgeführt. 


und Haupt-Etabliſſement 
für chem. Reinigung von Herren⸗ 
und Damenkleidern ꝛc. 
Thorn, nur Gerberſtraße 13/15. 
Neben der Töchterschule u. Bürgerhospital 


Nähmaſchinen! 
Hocharmige 50 Mk. 
frei Haus, Unterricht und 3jährige Garantie, 
Dürkopp⸗Nähmaſchinen, Ringſchiſſchen, 
Wheler & Wilson, Waſchmaſchinen, 
Wringmaſchinen, Wäſchemangeln, 
zu den billigſten Preiſen. 

8. Landsberger, Heiligegeiſtſtr. 12. 
Theilzahlungen monatlich von 6,00 Mark an, 
Reparaturen schnell, sauber und billig. 

u unſerm neuerbauten Hauſe iſt 

eine herrſchaftliche Balconwohnung 

1 Etage beſtehend aus 5 Zimmern u. Zus 
behör vom 1. April ab zu vermiethen. 

Gebr. Casper, Gerechteſtr. 15 und 17. 


Tapezier und Decorateur, 


Thorn, Gerechteſtraße Nr. 11 und 13 
empfiehlt ſein großes Lager in 


Möbeln, Spiegeln u. Volſterwaaren 


nu billigsten Preisen. 4 2 4. 
Durch Vergrößerung meines Geſchäfts habe ich das Lager von den einfachſten bis zu den feinſten Sachen aufs 
beſte komplettirt, ſodaß ich im Stande bin, allen Anforderungen zu genügen. Auch biete eine große Auswahl in Möbel⸗ 
und Dekvrationsftoffen, Teppichen, Bortiören und Tiſchdecken. f 

Alle Dekorationen werden geſchmackvoll, der Neuzeit entſprechend, angefertigt, Marquiſen u. Wetterronleaux, 
Auſtecken von Gardinen ꝛc., ſowie Reparaturen, Umpolſterungen von Polftermöbeln, gelangen in kürzeſter Zeit zur 


Ausführung. ; 1725 
Complette Ausstattungen i- Seinen. 


Al 


T 


Zubehör, Altſtädt. Markt 5 neben dem 
Artushof jetort oder ſpäter zu vermiethen. 


In meinem Hauſe Schulſtraße 10/12 


herrſchafllche Wohnungen 


von 6 Zimmern und Zubehör von ſofort 


Mineral- Pastillen 


sind weltberühmt und von ärztlichen Autoritäten aufs 


Erhältlich in 


Wärmste empfohlen. 1 3 
e MEERE ar Tr | SEE us 
en, bei Unvermögen Mineralwaner- } Fax“, i eee 1 3 0 mn 5 
Ma a eee achte Sodener Mineral Pastillen] ausm wann, Wohnung 
ei Ben an lere Husten, Heiserkeit und Preite. zu vermiethen Neuſtädtiſcher Markt 18. 
Geburts- bezw. Looſungsſcheine in unſerem Verschleimung A 


Bureau I (Sprechitelle) zur Eintragung in 
die Rekrutirungsſtammrolle zu melden. 

Wer etwa behufs ungeſtörter Ausbildung 
für den Lebensberuf Zurückſtellung erbitten 
will, muß im Muſterungstermine eine 
amtliche Beſcheinigung vorlegen, daß die 
Zurückſtellung zu dem angegebenen Zwecke 
deſonders wünſchenswerth ſei. 

Jeder Militärpflichtige muß zum 
Muſterungstermine ſein Geburts⸗ 
zeugniß bezw. feinen Looſungsſchein 
mitbringen und am ganzen Körper 
rein gewaſchen und mit reiner 
Wäſche verſehen ſein. 


Die Geburts⸗ und Loo⸗ 
ſungsſcheine ſind Seitens 
der Militärpflichtigen in 
unſerem Bureau 1 (Sprech⸗ 
ftelle) Rathhaus 1 Treppe 
in der Zeit vom 15. bis 25. 


März d. Is. abzuholen. 
Thorn, den 8. März 1897. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung von ca. 6000 Ctr. X 
Gräfin Laura⸗Würfelkohle aus Königs⸗ 
hütte für das ſtädtiſche Schlachthaus für e 
das Jahr 1. April 1897 bis 31. März a 
1898 iſt zu vergeben. 2 
Bedingungen find im Bureau I einzu⸗ 


en. KON 
Angebote ſind ebendaſelbſt bis 20.|& 
März d. J, Mittags 12 Uhr, abzugeben. 


Laden nebſt Wohnung 


ſogleich zu vermieth. Neuſtädtiſcher Markt 18. 


1 fein möbl. Wohnung 
mit Balkon und Burſchengelaß von ſogleich 
zu vermiethen Gerechteſtr. 13, 1. 


Culmerſtr. 26 kl. Wohg. f. 40 Thlr. 3. v. 
Freundl. Wohnung 3 Zim., großes 


unentbehrlich sind, WE 


Pianoforte 


Fabrik L. Herrmann & Co., 
Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in kreuzsaitiger 
Eisen construction, höchster Tonfülle und 
fester Stimmung. Versand frei, mehr- 
wöchentliche Probe gegen bar oder 
Raten von 15 M. monatlich an ohne An- 

zahlung. Preisverzeichniss franco 


Hierdurch machen wir auf unſere 


porzüglichen reellen Fabrikate 


aufmerkſam, welche Herr J. Stoller, Schillerſtraße 1 

von jetzt ab zu den billigſten Preiſen BE 
führen wird. . 

Schlächterei vereinigter Landwirthe 

in Rosenberg Wpr. 


Ein gut möbl. Zim. für 1 auch 2 Herren 
b. 4. verm. Windſtr. Nr. 3, I Treppe. 


1 f. ml. Zim. 3. verm. Coppernicusſtr. 23, III. 


Ein gut möblirtes Zimmer 
von ſogleich z. verm. Coppernikusſtr. 20. 


Ein möbl. Zimmer z. verm. Bäckerſtraße 11. 
v. 2 reſp. 3 Zim. 

Wohnung zu vermiethen 
Seglerſtraße 13. 


T Schuhwaaren ! 


aus der 
Osmanski'ſchen Konſtursmaſſe, 
beſtehend in f 
Herren-, Damen⸗ u. Kinderſtiefeln 
werden ſehr billig ausverkauft r 
Nr. 7. Culmerſtr. Nr. 7. 
1 Tombank und 1 Blitz⸗ 
lampe ſind zu verkaufen. 
Verkaufsſtunden: 
von 9—12 Uhr Vormittags 
und 2—6 Uhr Nachmittags. 


1 Corſetts!! 


in den neneften Fagons, 
zu den ai Preiſen 


S. LANDSBERGER, 


Heiligegeiſtſtraße 12. 


S INES 
BAR Wr 9 


Zur Ausführung von Neu- und Umbauten, ſowohl im Hoch- wie Tiefbau, 


Paſſerleitungs⸗ und Kanaliſationsanlagen, 


j „„ Kri „ Grabhügeln, 
Anfertigung Gomentkunststeinen, Tespe, Saßtwerte für Kirchen“ 


fenfter ꝛc. empfiehlt ſich bei billigſter Preisberechnung unter Garantie 


Robert Thober, Bannternehmer, Marienstr. 1, II. 


Kostenanschläge und Zeichnungen billigst und schnell. 
=. Beste E ge 


Ballschuhe! 
uuns 


ur 9!/; ark! 
kosten 50 Meter — 1 Meter breites 
— bestes, verzinktes Drahtgeflecht 


Zu beziehen durch jede Buchhandl Anferti 

ist die preisgekrönte in 27. 1 5 ar han Kal 

erschienene rift des Med.- 
Dr. Müller u 


ſeh 


Thorn, den 20. Februar 1897. 885 
Der Magiſtrat. slürle fue end 1 822 
7 8 888. SER 
2 reie Zusendungꝰunter Com SSS 88 8212 
A der . “u. ** 4 222 fur rn 88882828838 
Ränbe len Montag, den 7b e W::94 | „ r 
die Herren Hausbeſitzer werden hiermit er⸗ m» N 29 225 £ —— - , | f 


roschüre gratis und franko über 


0 Sartenzäunen, Hühnerhöfen, Wildgatter 
ervenleiden, 


u. 8. W. frachtfrei jeder dentschea 


amten offen zu Halten. Schwächezustände, Bahnstation. Man verlange Preisl 
Thorn, den 12. März 1897. . f N N a Schnelle, sichere und dauernde No, 64 über alle Sorten Geflecht, 
Der Magiſtrat. Stadtbauamt II. 5 e 3 8 Heilung von Haut- und Frauen- Stachel- und Spallerdraht nebst Ge- 
* Dee 8 RE leiden, Wunden, Seschwüren, mit brauchsanleit, gratis und franco von 


Die Anfıhr der Graskohlen 


für unſere Gasanſtalt (ca. 90 000 Zentner) 
für 1. April 1897/98 iſt zu vergeben. 
Die Bedingungen liegen im Comtoir der 
Gasanſtalt aus. 
Schriftliche Angebote werden bis 
18. d. Mts., Vormittags 1 Uhr ent⸗ 
gegen genommen. 


Der Magiſtrat. 
rauer - 
hochſtämmig und in reicher 
niedrig veredelte Roſen Sortenaus⸗ 
wahl. Linden⸗ und Ahorn⸗Alleebäume, 


Coniferen, Epheu ꝛc. empfiehlt 
©. Hintze. Gärtnerei, Philoſophenweg. 


1½ Morgen 22 Gartenland 
zu verpachten. . Nawratzki, 
Gr. Mocker, Lindenſtraße 60. 


Nervenleiden verbundene Magen- 
leiden, Rheuma u. s. w. nach lang- 
jährig bewährter Methode ohne Be- 
22 . ae Rue rufsstörung. Auswärts brieflich. 

J Heilanstalt „Isis“ (Dr. Franz Lang) 
. DARMSTADT (Hessen). 


ee Radreif 


ME CONTINENTAL CAOUTCHOUC- UND GUTTAPERCHA-CO. HANNOVER: 


J. Rustein, Drahtwaarenfabrik, 
Ruhrort a, Rhein. 


802 Paar 


hohe und halbhohe Knopf-, Zug⸗ und 
Schnürſtiefel für Herren, Damen und 
Kinder, in nur Prima Qualitäten, habe 
ich billig erſtanden und empfehle dieſe 


so lange der 


Mäuse Ratten 
EEC TTT 
werden schnell und sicher getödtet 
durch Apothek. Freyberg’s (Delitzsch) 
Rattenkuchen,„Delicia“. & 
Menschen, Hausthieren und Geflügel 
unschädlich. Wirkung tausendfach 
belobigt, Dos. 0,50, 1,00 u. 1,50 bei 
Anton Koczwara, Thorn. 


1 ‚aden | Bärberei und chemiſche 
und kleine Wohnungen zu vermiethen bei Wasch en Anstalt 


S. Blum, Culmerſtr. 7. Ludwig Kaczmarkiewiez, 


_— [7 I THOERN, 36 Mauerſtraße 36 ü 
auc. . 1 Wobunng. Jianer empfiehlt fa zun Färben u. Reinigen e eee 


1 Kabinet, Küche ꝛc. vom 1. April 1897 aller Arten zu außergewöhnlich billigen Preiſen. 


Mauerſtraße 32, zu vermiethen. Herren- u. Damen- Garderoben. Wald duschen Louis Feldmann 
. 


C. A. Guksch. Hefwohnung, 2 Zimmer, vom 1. April . 


Ariſche Hänfe- und Enten federn i ift die 1. Etage im Ganzen oder getheilt 
zu haben Altſtädtiſcher Markt Nr. 28, 2 Tr. W ohnung Fine freundliche Aiitiet⸗ Wohnung in 2 Wohnungen von je 3 Zimmern, Küche, Breiteftraße- und Brückenſtraßen⸗Ecke. 
Pas ine freundliche ttel⸗Wohnung Entree, großem Balkon und Zubehör zu ine l. Familienwohnung, 3 Zimmer 


3 Zimmer, Küche, Zubehör, per [zu dermiethen . Gopperntcusftraße 28, vermiethen 
I. April zu vermiethen. Näheres Ein elegant. möbl. Zimmer Wohnung v 33 im. Alto, Küche und Ju⸗ 
Gulmerstr. 6, I. zu vermiethen Heiligegeiſtſtrate 19, I.] beh. p. 1. April 3. verm. Breikeſtr. 4, II. 


Druck der Buchdruckerei „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“, Verleger: M. Schirmer in Thorn. 


und Zubehör f. 300 Mk. Breiteſtraße 
Nr. 37 p. 1. April zu vermiethen. 
€. B. Dietrich & Sohn. 


Ein Pferdeftall 


fir 2 erde, Jeſuitenſtraße 4, ber: 
miethet m Max Pünchera. 


Kabinet, Küche Bäckerſtr. 35, I. 


